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ÖGH-Aktuell nr. 52: 3 – 4 (oktober 2019)

liebe ÖGH-Mitglieder!

Die große alte Bruchweide auf der ostseite unseres innviertler Hauses zeigt schon die
ersten zeichen des Herbstes. während ich hier am letzten Augusttag dieses Vorwort tippe,
fallen mir immer wieder gelbliche Blätter auf die tastatur. Herbstzeit – Vorwahlzeit – und
während politische Parteien landauf landab versuchen, wählerinnen und wähler von sich zu
überzeugen, gilt es auch für kleine aber feine Gesellschaften wie unsere, den treuen, den neuen,
aber auch den potenziellen Mitgliedern die entscheidende Frage immer wieder aufs neue
glaubhaft und verständlich zu beantworten: warum lohnt es sich, Mitglied der ÖGH zu sein?
oder kurz: warum ÖGH? Das von unserem wunderbaren redaktionsteam wie gewohnt akribisch
vorbereitete Herbstheft des ÖGH-Aktuell samt Veranstaltungsprogramm von September bis
Dezember beantwortet diese Frage aus meiner Sicht eindrucksvoll.

Die ÖGH hat den hohen Anspruch, durch die fachliche kompetenz und Begeisterung von
Vorstand und engagierten Mitgliedern Die österreichische Ansprechpartnerin in allen Feldern
der Herpetologie zu sein. es genügt aber nicht, kompetent zu sein, sondern diese kompetenz
muss auch für Verbesserungen eingesetzt werden. es genügt nicht von einer Sache begeistert zu
sein, sondern diese Begeisterung muss auch in anderen Menschen geweckt werden. Aus diesem
Grund verfolgen wir in der ÖGH seit Jahren konsequent eine Vereinspolitik der Vernetzung,
kommunikation und offenheit.

Aus den internen Gesprächen im Vorstand, den ergebnissen der im zweijahresryhthmus
stattfindenden ÖGH-klausur, aber insbesondere bei direkten kontakten mit Mitgliedern und
interessenten bei Veranstaltungen der ÖGH oder befreundeter organisationen versuchen wir,
ideen für Verbesserungen zu destillieren. nationale und internationale Vernetzung sowie Öf-
fentlichkeitsarbeit haben hierfür einen großen Stellenwert. einige aktuelle Gedanken dazu:

Regionalisierung: Die ÖGH ist laut Statuten ein österreichweit tätiger Verein. insofern ist
es uns sehr wichtig, neben den hochwertigen monatlichen Vorträgen und den etablierten Fach-
tagungen, die zumeist in der Bundeshauptstadt stattfinden, auch verstärkt in allen Bundesländern
präsent zu sein, etwa im heurigen Frühjahr über zahlreiche exkursionen, unter anderem zum
lurch des Jahres. eine nachhaltige hochwertige etablierung derartiger Veranstaltungen geht
einher mit der Gründung von ÖGH-landesgruppen und der zusammenarbeit mit regionalen
kooperationspartnern. nicht zufällig ist ein Hauptteil dieses Heftes den mannigfaltigen Aktivitäten
der landesgruppe Steiermark gewidmet. Auch in tirol besteht bereits eine landesgruppe. ziel
ist es mittelfristig, in jedem Bundesland eine aktive Gruppe aufzubauen, oder, wie in Salzburg
mit der Herpetologischen Arbeitsgemeinschaft am Haus der natur, einen hochwertigen koope-
rationspartner an seiner Seite zu wissen und diese zusammenarbeit entsprechend zu pflegen,
etwa über die teilnahme an der Feier zum 30. Geburtstag der HerpAg am 25. oktober 2019 im
Haus der natur, Salzburg.

Nationale Vernetzung: ein weiteres werkzeug, für das effektive erreichen unserer
Vereinsziele, ist die fächerübergreifende zusammenarbeit. So ist unser Verein, nach unserem
bereits 2017 erfolgten Beitritt beim Umweltdachverband (UwD), vor wenigen wochen auch
dem Österreichischen Dachverband Sachkundiger tierhalter mit tier- natur- und Artenschutz
(kurz ÖDASt) beigetreten, um unsere kompetenzen auch in übergeordneten Fragen der
tierhaltung einbringen zu können, etwa im zuge von novellen für Gesetze oder Verordnungen
im Bereich des tierschutzes und der tierhaltung. 

Internationale Zusammenarbeit: Über die Staatsgrenzen hinweg pflegen wir traditionell
ein enges Verhältnis mit den befreundeten herpetologischen Gesellschaften der nachbarländer.
im heurigen november organisiert die ÖGH gemeinsam mit der DGHt und dem nABU die
Fachtagung zum lurch des Jahres Bergmolch und erstmals findet hier eine ÖGH-Veranstaltung
in oberösterreich, und zwar in zusammenarbeit mit dem oberösterreichischen landesmuseum
im linzer Schlossmuseum statt. Da die Herausforderungen für den Amphibien- und reptilienschutz
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nicht lokal, sondern nur auf höherer ebene zu bewältigen sind, begrüßen wir auch besonders die
initiative der Societas europaea Herpetologica (SeH), ein Board of european Herpetological
Societies ins leben zu rufen, um in Hinkunft europaweit effektiver zusammen arbeiten zu
können. Die ÖGH wird hier mit größtmöglichem einsatz dabei sein.

Gemeinsam sind wir stark: All diese ziele und Aktivitäten stehen und fallen mit den en-
gagierten handelnden Personen, die sich ehrenamtlich für unsere Amphibien und reptilien
einsetzen. Den immer zahlreicher werdenden aktiven Mitgliedern der ÖGH möchte ich auf
diesem wege meinen großen Dank aussprechen. Der hohe zuspruch zu den Veranstaltungen
unserer Gesellschaft und die erfreuliche zunahme unserer Mitgliederzahl seit ende des letzten
Jahres zeigen uns als Vorstand, dass wir auf dem richtigen weg sind. Um dieses niveau weiter
halten und steigern zu können, sind wir, liebe Mitglieder, liebe Freunde der Herpetologie, auf
ihren einsatz, ihre ideen, ihre konstruktive kritik angewiesen. Bringen Sie sich ein, kontaktieren
Sie uns, machen Sie mit. Frei nach John F. kenneDy gilt: Frage nicht nur, was die ÖGH für
Dich tun kann. Frage auch, was Du für die ÖGH tun kannst. 

eine hoffentlich interessante lektüre dieses Heftes, einen schönen und interessanten Herbst
und ein wiedersehen bei möglichst vielen der kommenden ÖGH-Veranstaltungen wünscht, 

mit herzlichen Grüßen,

ihr Andreas MAletzky

Foto: Peter kAUFMAnn
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ÖGH-Aktuell nr. 52: 5–6 (oktober2019)

Aktuelles zur Tagung zum Lurch des Jahres 2019 in Linz an der
Donau/Oberösterreich

Andreas MAletzky

Am 23. und 24. november 2019 findet die diesjährige tagung der AG Feldherpetologie
und Artenschutz in kooperation mit dem naturschutzbund und der Österreichischen Gesellschaft
für Herpetologie (ÖGH) statt. Die tagung findet im Schlossmuseum in linz an der Donau/ober-
österreich statt (http://www.landesmuseum.at/de/), Schlossberg 1, A-4020 linz statt.

Am Freitagabend treffen wir uns ab 19:00 Uhr zur Begrüßung. Die Örtlichkeit wird noch
bekannt gegeben. Das gemeinsame Abendessen am Samstag findet ab 19:30 im klosterhof in
der Altstadt bei traditionell oberösterreichischer kost statt (http://www.klosterhof-linz.at/).

Für einen einführungsvortrag zur Ökologie des Bergmolches ist es uns gelungen, Mathieu
Denoël von der Universität liège in Belgien, den aktuellen Präsidenten der Societas europaea
Herpetologica und einen der besten kenner dieser Art weltweit, gewinnen zu können.

es gibt noch Platz für einige Vorträge zu aktuellen Untersuchungen und diversen Aspekten
von Verbreitung, Ökologie und Schutz des Bergmolches. wir freuen uns auf weitere Anmeldungen
mit kurzer zusammenfassung (maximal 1000 zeichen) bis einschließlich Montag, 
23. September.

Die jeweils aktuellsten informationen finden Sie unter https://feldherpetologie.de/,
http://www.amphibienschutz.de, und www.herpetozoa.at.

Anfahrt nach Linz
Mit der Bahn 
Der vor wenigen Jahren neu gebaute Hauptbahnhof in linz ist ein bedeutender Bahnhof im
österreichischen Schienennetz und sehr gut an das internationale netz angebunden. tägliche
direkte Verbindungen bestehen unter anderem nach zürich, München, Düsseldorf, Hamburg-
Altona, wien, Prag, Budapest, Bratislava oder Venedig (www.oebb.at/de/fahrplan/fahrplan-
auskunft.html).

Mit dem Fernbus
Viele Busunternehmen bieten Fernbusverbindungen von/nach München, Berlin oder anderen
Städten an.

Mit dem PKW
aus richtung München auf der Deutschen Autobahn A8 bis zum Grenzübergang am walserberg,
dann auf der A1 (westautobahn) bis knoten linz, dort auf die A7 (Mühlkreisautobahn) richtung
zentrum,
aus richtung nürnberg auf der Deutschen Autobahn A3 bis zum Grenzübergang bei Suben,
dann A8 (innkreisautobahn) bis wels, weiter auf der A25 (welser Autobahn) bis knoten Haid,
danach bis knoten linz wie oben beschrieben,
Aus richtung Dresden über die e55, Prag, tabor und Budweis zum Grenzübergang zu Öster-
reich bei wullowitz, danach weiter richtung linz auf  B310, S10 und A7 (Mühlkreisautobahn),
Aus richtung wien über die A1 (westautobahn),
aus richtung Graz über die A9 (Pyhrnautobahn) bis knoten Voralpenkreuz, danach A1 (west-
autobahn) richtung wien/linz wie oben beschrieben 
Vorsicht, auf Österreichs Autobahnen gilt Mautpflicht mittels Vignette! Die Vignette (Gültigkeit:
10 tage, 2 Monate oder ein Jahr Maut muss auf die windschutzscheibe angebracht werden und

Aktuell_52_2019-3_Aktuell_Vorlage  25.09.2019  14:21  Seite 5



6

ist an tankstellen, bei Automobilclubs, an Grenzübergängen oder tabaktrafiken erhältlich. 

Mit dem Flugzeug 
Der Blue Danube Airport Hörsching (http://www.linz-airport.com/de) liegt rund 10 km südwest-
lich vom Stadtzentrum und ist ausgezeichnet an das öffentliche Verkehrsnetz (Bus & Bahn) an-
gebunden. in 10 bis 20 min wird der Hauptbahnhof in linz erreicht. Direktflüge werden derzeit
unter anderem von/nach Frankfurt/Main, Düsseldorf oder kassel angeboten.

Öffentlicher Verkehr in Linz
linz verfügt mit S-Bahnen, Straßenbahnen und Bussen über ein dicht ausgebautes öffentli-
ches Verkehrsnetz mit sehr guter Anbindung an die regionalen und überregionalen transport-
mittel. Der tagungsort liegt direkt im Stadtzentrum. (https://www.linz.at/mobilitaet/3356.php)

Unterkunft
linz ist spätestens seit dem Jahr 2009, als die Stadt einer der kulturhauptstädte in der eU war,
das Stigma einer reinen industriestadt los und ist mittlerweile reich an Hotels, Pensionen und
Herbergen in verschiedenen Preisklassen. informationen zu Unterkünften und zur Stadt finden
Sie etwa unter https://www.hotels-und-pensionen.at/oberoesterreich/hotels_linz/linz. 

Kultur
tipps zu Besichtigungen abseits der tagungsthemen finden Sie etwa unter https://www.linztou-
rismus.at/. neben dem landesmuseum sind unter anderem das kunstmuseum lentos, oder das
konzerthaus Brucknerhaus bedeutend.

Andreas MAletzky
Andreas.Maletzky@sbg.ac.at
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ÖGH-Veranstaltungsprogramm September 2019 bis Jänner 2020

Veranstaltungen in WIEN
wenn nicht gesondert angegeben, finden diese Veranstaltungen in der Bibliothek  der Herpeto-
logischen Sammlung, naturhistorisches Museum wien, eingang Burgring 7, 1010 wien, jeweils
ab 18:30 Uhr statt

Dienstag, 10. September
Katharina VESELY & Denise DICK-DISACKE
eDnA Untersuchungen an ausgewählten Gewässern in wien.
in dieser Studie wurden in drei  Durchgängen wasserproben von insgesamt 20 Gewässern  in
wien entnommen und mittels "environmental DnA" (eDnA) auf den chytrid-Pilz 
Batrachochytrium dendrobatidis (Bd) untersucht. im Vortrag soll bekannt gegeben werden, ob
und  wo der Pilz durch eDnA nachgewiesen werden konnte und wieweit sich die ergebnisse
mit den Vergleichsproben in Form von durchgeführten Hautabstrichanalysen decken. Bei einigen
Gewässern wurden auch Planktonproben entnommen, um potentielle Fressfeinde des Pilzes auf-
zuspüren.

Samstag, 21. September
Richard GEMEL
zweiter ÖGH reptilientag
Blumengärten Hirschstetten der Stadt wien, Quadenstrasse 15, 1220 wien, Glashaus beim See-
rosenteich 10.00 bis 12.15 Uhr und 13.00 bis 15.30 Uhr 
zum zweiten Mal veranstaltet, wendet sich der ÖGH-reptilientag vor allem an terrarianer  und
Praktiker, die sich speziell mit reptilien beschäftigen und an all jene, denen reptilien ein An-
liegen sind. themen über Haltung, zucht, Biologie und Schutz von reptilien stehen im Mittel-
punkt. Darüber hinaus berichten wissenschafter und Feldherpetologen von ihren Projekten und
ergebnissen. interessenten sollen zudem auf diesem weg die Möglichkeit finden, sich zu ver-
netzen.

Mittwoch, 16. Oktober
Georg GASSNER
Führung hinter die kulissen der Herpetologischen Sammlung
Den teilnehmern der jährlichen ÖGH- Jahrestagungen wurden in den letzten Jahren Führungen
„hinter die kulissen der Herpetologischen Sammlung“ angeboten. Für alle, die noch nicht dabei
sein konnten oder das noch einmal erleben wollen, gibt es nun die Möglichkeit, an einer Führung
auf das Dach des Museums, durch den sogenannten Schädelgang der Anthropologischen Samm-
lung und in die Sammlungsräume der Herpetologischen Sammlung sowie  in den tiefspeicher
teilzunehmen. Da mittwochs das Museum bis 21 Uhr geöffnet hat, ergibt  sich  danach  die  Ge-
legenheit,  auch  noch  die Schausammlung bis 20.30 Uhr kostenfrei zu besuchen. 

Samstag, 9. November & Sonntag, 10. November
Thomas WAMPULA, Florian GLASER & Christian PROY
Die Schönbrunner Amphibientage der ÖGH: „Molchlertag” und „Froschlertag”
ort: elefantensaal des tiergartens Schönbrunn 
zum 19ten Mal veranstaltet die Österreichische Gesellschaft für Herpetologie  am  Samstag,
den  9. november den „Molchlertag”mit einer großen Palette an Beiträgen zu schwanzlurchre-
levanter Forschung, Feldherpetologie, natur- und Artenschutz sowie Haltung und nachzucht.
Am darauffolgenden tag, dem Sonntag, werden die „Schönbrunner Amphibientage der ÖGH”
mit  dem vierten „Froschlertag”, der Anurentagung der ÖGH fortgesetzt. Anmeldung erforderlich
(t.wampula@zoovienna.at). weitere informationen finden sich ab Herbst auf der Homepage der
ÖGH https://www.herpetozoa.at/

ÖGH-Aktuell nr. 52: 7–9 (oktober2019)
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Donnerstag, 21. November
Thomas BADER & Richard KOPECZKY
im reich der rotaugenlaubfrösche
im heurigen Mai bereiste eine 5-köpfige reisegruppe costa rica. Die regenzeit hatte gerade
begonnen und  entsprechend intensiv war die Aktivität der  Amphibien, aber auch vieler   rep-
tilien. Die Vortragenden berichten über Amphibien- und reptilienbeobachtungen vom zentralen
kabribikabhang in der Gegend um Siquirres, wo sich noch recht gute Möglichkeiten  bieten,
ungestörte natur zu beobachten. Besonders zu erwähnen ist dabei das "costa  rican  Amphibian
research center", ein privates  Schutzgebiet in Besitz von Brian kubicki, einem  US-amerika-
nischen Forscher, der seit 25 Jahren in costa rica Amphibienforschung betreibt.  nach sintflut-
artigem regen konnten wir dort in einer nacht unter leitung  von Brian sage und  schreibe 30
Amphibien- und 15 reptilienarten nachweisen. nach diesen intensiven reiseeindrücken wird
noch darüber berichtet, dass in costa rica viele Arten  massiv bedroht sind und neben der  be-
kannten Goldkröte auch bereits etliche Arten als verschollen gelten. 

Dienstag, 10. Dezember 
Susanne STÜCKLER
Französisch-Guyana abseits des Pfeilgiftfrosches Allobates femoralis 
Die Vortragende  entführt in das französische  Überseedépartement Französisch-Guyana. Busch-
meisterverfolgungen,  kaimane, die  auf  Boas treffen, imposantelederschildkröten, eine raum-
fahrtstation, inselberge und eine Forschungsstation mitten im regenwald sind zentrale themen
dieses Vortrages. warum  Französisch-Guyana für viele Forscher und Forscherinnen  ein Paradies
ist, wird beim diesjährigen weihnachtvortrag mit vielen Bildern gezeigt.  

im Anschluss findet die weihnachtsfeier statt.

Terminaviso
Freitag, 24. Jänner bis Sonntag, 26. Jänner 2020 
31. Jahrestagung der Österreichischen Gesellschaft für Herpetologie 
Großer Vortragssaal, naturhistorisches Museum wien, Haupteingang Burgring 7 

Veranstaltungen der ÖGH Landesgruppen und regionalen Kooperationspartner 

Veranstaltungen in SALZBURG 
weitere informationen unter https://www.hausdernatur.at/de/herpag.html

Sonntag, 8. September  
Peter KAUFMANN, HerPAG  
Artenschutztage im tiergarten Hellbrunn, Salzburg  
Betreuter informationsstand 10.00 bis 16.00 Uhr 
im rahmen der alljährlichen Artenschutztage im Salzburger zoo ist die HerpAG mit einem in-
formationsstand vertreten, wo den Besuchern die heimische Herpetofauna nähergebracht wird.

Samstag, 19. Oktober 2019 
Verena GFRERER, Stefan BRAMESHUBER und Dominik ANKEL
exkursion: Auf der Suche nach Steinkrebs und Feuersalamander im teufelsgraben
treffpunkt: 18.00 Parkplatz Hochseilpark Seeham (tobelmühlstraße 25, 5164 Seeham), 
Dauer bis ca. 20.30 Uhr 
Der teufelgraben-Angerbach  zählt zu den schönsten und naturbelassensten Fließgewässern  im
Salzburger Flachgau. er entspringt als kleines waldbächlein in der ortschaft Au der  Gemeinde
obertrum  und mündet nach ca. 6 km bei Seeham in den obertrumersee. Das Gewässer  beher-
bergt einen  der  letzten  noch  verbliebenen  Bestände  des  stark  gefährdeten  Steinkrebses.
Mit etwas Glück können wir auf  unserer exkursion  auch  die  zweite  heimische  Flusskrebsart,
den edelkrebs, beobachten. Der umgebende lebensraum ist zudem ideal für den Feuersalaman-
der,  der unter den heimischen Amphibienarten als einziger fließende Gewässer zur Fortpflan-
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zung benötigt. Beide Arten sind derzeit von eingeschleppten Pilzerkrankungen bedroht.  Die
Problematik  der  Übertragung  bzw. Möglichkeiten zum Schutz der heimischen Arten vor sol-
chen krankheiten soll daher diskutiert werden. 
Ausrüstung:  wetterfeste  kleidung, wasserdichtes und bergfeste Schuhwerk oder Gummistiefel
und Stirnlampe! 

Freitag, 25. Oktober 
Peter KAUFMANN, HerPAG 
Vortragsabend: Symposium anlässlich des 30-jährigen Bestehens der HerpAG 
ort: Haus der natur Salzburg, Vortragssaal, Beginn: 17:00 Uhr
Vorträge aus Salzburg und benachbarten regionen zum thema Amphibien und reptilienAn-
lässlich des 30-jährigen Bestehens der Herpetologischen Arbeitsgemeinschaft findet am 25. ok-
tober ein  abendfüllendes Symposium zu den heimischen Amphibien und reptilien statt.  neben
einem Überblick über die Aktivitäten der letzten Jahre, werden laufende Projekte und Untersu-
chungen aus Salzburg vorgestellt. Außerdem werden Gastvortragende aus Bayern, tirol  und
der Steiermark einblicke in herpetologische Projekte unserer nachbarregionen geben.

Veranstaltungen in OBERÖSTERREICH 

Samstag, 23. & Sonntag, 24. November 
Andreas MALETZKY
tagung: internationale Fachtagung zum lurch des Jahres Bergmolch in linz an der Donau  ort:
Schlossmuseum in linz an der Donau, Festsaal 
in zusammenarbeit mit der Deutschen Gesellschaft für Herpetologie und terrarienkunde
(DGHt), AG Feldherpetologie und Artenschutz.
weitere informationen unter  https://feldherpetologie.de/tagungen/fachtagung-zum-bergmolch-
linzoberoesterreich/

wechselkröte, Bufotes viridis. Seewinkel (Foto: Mario ScHweiGer)
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Gemäß zahlreicher Studien werden durch
den klimawandel für den Südost-Alpenraum
eine doppelt so hohe temperaturzunahme (im
Vergleich zu den Durchschnittswerten für
europa) sowie erhebliche Schwankungen jah-
reszeitlicher niederschlagsmengen prognosti-
ziert. Diese überdurchschnittlich hohe tem-
peraturzunahme wurde bereits für die letzten
drei Dekaden dokumentiert. zudem zeigt sich
eine langfristige Abnahme der Jahresnieder-
schlagssummen (über 60 mm niederschlag,
d. h. annähernd 10 % in den letzten 80 Jahren)
in den südöstlichen Bereichen der Steiermark.
einhergehend mit diesen klimatischen Verän-
derungen nehmen erhebliche jährliche Abwei-
chungen des witterungsverlaufes zu. Besonders
markant wirkten sich diese im Jahr 2019 auf
das reproduktionsgeschehen von Amphibien
aus.

während die obersteiermark in Schnee
versank, erwies sich der winter 2018/2019 im
Süden der Steiermark als der trockenste seit
Beginn der Aufzeichnungen. in den Monaten
Dezember bis März gab es nur je nach region
1 bis 5 mm niederschlag: Mit dem effekt,
dass zahlreiche teiche vollständig austrockneten
bzw. sämtliche Flachwasserzonen mit emerser
Vegetation trocken fielen. Vermehrte nieder-
schläge traten erst ab Anfang April auf, zu

spät für die Fortpflanzung zahlreicher Amphi-
bienarten. Das wander- und laichgeschehen
gestaltete sich dabei je region und Art höchst
unterschiedlich.

An den für seine großen Moorfrosch-Be-
stände berühmten neudauer teichen im laf-
nitztal fiel das laichgeschehen von Rana arvalis
wolterstorffi in diesem Jahr vollkommen aus,
was in den letzten 30 Jahren noch nicht beob-
achtet werden konnte. Vollkommen davon ab-
weichend fiel die laichperiode dieser Art an
den ca. 35 km SSo von Graz gelegenen ra-
benhofteichen (St. Veit in der Südsteiermark)
aus. 

An diesem teichkomplex werden seitens
der ÖGH-landesgruppe Steiermark in zusam-
menarbeit mit der Gemeinde und der Straßen-
verwaltung die Amphibienschutzzäune auf
einer länge von 1 km seit 2015 aufgestellt
und betreut. Die zählung der 7 (!) vorkom-
menden eU-geschützten Herpetozoa stellt auch
einen teil des Monitoring zu Bestandstrends
gefährdeter Arten dar. 2018 wurden hier über
10.000 Amphibien über die Straße getragen,
darunter 4.563 Moorfrösche, 665 Springfrösche,
418 knoblauchkröten und 231 Alpen-kamm-
molche.

im Jahr 2019 war das Hauptgewässer,
der je nach wasserstand ca. 50 Hektar umfas-

Regionale Witterungsschwankungen und ihre massiven Auswirkungen auf
das Reproduktionsgeschehen von Amphibienarten in der südlichen

Steiermark im Jahr 2019

werner kAMMel

ÖGH-Aktuell nr. 52: 10–15 (oktober 2019)

Aufstellen des Amphibienschutzzaunes an den rabenhofteichen (28. 02. 2019). Foto: werner kAMMel
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sende „Große rabenhofteich“, im März als
bis auf insgesamt wenige 1.000 m² große und
seichte Pfützen ausgetrocknet (Foto): zur
Freude von Amphibien verspeisenden Vogel-
arten (Grau-, Silberreiher, Schwarzstorch), die
hier leicht zur Beute kamen (Foto). Die süd-
westlich angrenzenden kleineren teiche wiesen
jedoch einen ausreichenden wasserstand auf,
um ein laichgeschehen für Amphibien zu er-
möglichen. Mit folgenden effekten: weit wan-

dernde individuen blieben in hohem Ausmaß
aus. insgesamt wanderten nur fast die Hälfte
der Amphibien im Vergleich zum Vorjahr
(2018: 10.040 individuen; 2019: 5.354 indi-
viduen). normalerweise erstreckt sich an
diesem Standort das laichgeschehen des Bal-
kan-Moorfrosches auf etwa vier tage. in diesem
Jahr verteilte sich jedoch dessen Balz – und
damit die Sichtung der blau gefärbten Männ-
chen – auf 3 wochen! offensichtlich irrten

Großer rabenhofteich: zur laichzeit weitgehend ausgetrocknet (28. 02. 2019). Foto: werner kAMMel

zukünftiges Gewerbegebiet in Pirka: zweite laichperiode (30. 05. 2019). Foto: werner kAMMel
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die tiere wochenlang auf der Suche nach
wasser herum. Und viele individuen „flüchte-
ten“ nachträglich von ihrem ursprünglichen
und auf Grund der ausgedehnten Flachwas-
serzonen besonders gut geeigneten laichge-
wässer in die angrenzenden kleineren teiche.
Auch zeigten sich erhebliche geschlechtsspe-
zifische Unterschiede: während es sich beim
Moorfrosch im Jahr 2018 um 58,8 % der an
den Amphibienschutzzäunen nachgewiesenen
individuen um weibchen handelte, belief sich
deren Anteil 2019 auf 80,3 %. offensichtlich
bestand ein erheblich höherer Druck zur wan-
derung bei weibchen als bei Männchen. Dabei
ist zu betonen, dass ein erheblicher Anteil der
Population ohne Querung einer Straße aus den
unmittelbar angrenzenden (nord)westlich ge-
legenen wäldern zuziehen kann und somit

nicht erfasst wird. Die angegebenen zahlen
spiegeln somit kein tatsächliches Geschlech-
terverhältnis wieder.

zu erwarten war auch ein massiver rück-
gang der an diesem Standort bereits ab ende
Februar beobachtbaren Alpen-kammmolche
(2018: 231 individuen; 2019: 67 individuen).
Die ebenfalls früh wandernden Springfrösche
reagierten überwiegend durch eine zeitverzö-
gerte reproduktion und nur mit einem mäßig
hohen rückgang des wandergeschehens (2018:
665 individuen; 2019: 439 individuen). Auch
bei dieser Art zeigte sich ein erhöhter Anteil
der weibchen an den Amphibienschutzzäunen
(2018: 52,3 %; 2019: 72,8 %).

nicht erklärbar ist der rückgang wan-
dernder knoblauchkröten am Standort (2018:
418 individuen; 2019: 87 individuen). Mögli-

zukünftiges Gewerbegebiet in Pirka: ein eldorado für die wechselkröte mit Ablaufdatum. Foto: werner kAMMel

Schottergrube röthelstein: Die meisten laichgewässer trockneten im April aus. Foto: werner kAMMel
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cherweise fand ein weiteres wandergeschehen
dieser Art 2019 erst nach Abbau des Amphi-
bienschutzzaunes (15. April 2019) statt.

An weiteren, im rahmen des Monito-
ring-Programmes erfassten Standorten kam es
im Jahr 2019 ebenfalls zu einem abweichenden
laichgeschehen. Als Beispiel seien drei weitere
Vorkommensgebiete von Amphibienarten 
genannt:

ein ca. 5 km südöstlich der rabenhofteiche
gelegener, kleiner und extensiv bewirtschafteter
Fischteich am rande des ebenfalls für Bestände
des Balkan-Moorfrosches bekannte „Sugaritz-
waldes“ (katastralgemeinde Pichla bei Mureck)
wies im März 2019 einen um ca. 80 cm gefal-
lenen wasserstand auf. Dies ging auf kosten
des Fischbestandes, verursachte aber erheblich
mehr Flachwasserzonen. Stellenweise handelte

es sich um seichte und vegetationslose was-
serflächen. teilflächen wiesen jedoch auch
Bewuchs durch emerse wasserpflanzen oder
eine Bedeckung durch totholz auf. Davon
profitierten heuer sowohl Balkan-Moorfrosch
(83 laichballen) als auch Springfrosch (31
laichballen). im Jahr 2017 wurden an diesem
ca. 3.000 m² großen teich nur 20 laichballen
von R. arvalis wolterstorffi und 12 von R.
dalmatina dokumentiert. Aus 2018 existieren
keine Vergleichszahlen.

Auch das mittlere Murtal zwischen Graz
und Bruck/Mur unterlag im winter 2018/2019
äußerst geringen niederschlagsmengen. Bei
einem der Monitoring-Standorte dieser region
handelt es sich um eine aktiv betriebene, ca.
40 Hektar große Schottergrube in röthelstein
(nördlich von Frohnleiten), die zahlreiche

Schottergrube röthelstein: Auch erdkröten irrten tagelang auf der Suche nach wasserkörpern am Gelände herum.
Foto: werner kAMMel

Schottergrube röthelstein: austrocknende wagenspur. Foto: werner kAMMel
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seichte und jährlich stark veränderte tümpel
und wagenradspuren aufweist. Der laich von
Grasfrosch, Springfrosch und erdkröte ver-
trocknete 2019 fast zur Gänze. Auch hier
„irrten“ Amphibien auf der Suche nach wasser
wochenlang durch das Areal. Das witterungs-
verlauf kam dieses Jahr jedoch der Gelbbauch-
unke (Bombina variegata) zu Gunsten. in den
niederschlagsreicheren Monaten ab Mitte April
bis einschließlich Juli kam es für diese Art in
den 2019 nahezu konkurrenzlosen kleinge-
wässern in mehreren laichphasen zu einer ho-
hen und erfolgreichen reproduktion.

erhebliche Abweichungen zu bisherigen
Beobachtungsjahren konnte auch an einem
Standort der wechselkröte (Bufotes viridis)
südlich des Grazer Stadtrandes festgestellt wer-
den, eines der zwei größten steirischen laich-
vorkommen der Art. Hier wird im nahebereich
des Autobahnknotens A2/A9 ein ehemaliges
Schottergruben-Gelände verfüllt und ein zu-
künftiges Gewerbegebiet geschaffen. Der Bau-
stellenbereich lag in der ersten Monatshälfte
des von überdurchschnittlich warmen tempe-
raturen geprägten April trocken, stand in der
2. Monatshälfte unter wasser, trocknete großteils
wieder aus und wurde Mitte Mai wieder groß-
flächig überschwemmt. Die in der Steiermark
meist in der 1. Maiwoche ablaichende wech-
selkröte reagierte auf diese witterungsschwan-

kungen mit einer verfrühten laichphase Mitte
April (33 laichschnüre) und einer zweiten und
verspäteten ende Mai (38 laichschnüre). Die
zu rasche Absenkung des wasserspiegels führte
2019 allerdings nur zu einem geringen lai-
cherfolg in beiden laichperioden.

zusammengefasst lässt sich für 2019 sa-
gen: in diesem Jahr kam es in der südlichen
Steiermark zu massiven einbrüchen einer re-
produktion von Amphibien, für einzelne Arten
und an einzelnen Standorten zu einem total-
ausfall. es entstanden erhebliche zeitliche Ver-
schiebungen des reproduktionsgeschehens.
Das wandergeschehen nahm bei Männchen
mehrerer Arten überproportional ab. Je nach
lokaler Situation hinsichtlich des wasserregimes
konnten offensichtlich einzelne Arten durchaus
von den wetterkapriolen profitieren. Die Aus-
wirkungen des klimawandels auf Amphibien-
bestände werden sich wohl erst im laufe der
kommenden Jahrzehnte bei erheblichen regio-
nalen Unterschieden feststellen lassen. Dazu
wäre es aber erforderlich, ab sofort an möglichst
vielen Standorten entsprechende Daten zu sam-
meln und weiterverwertbar zu dokumentieren.

werner kAMMel
office@kammel.at

Sugaritzwald: Der niedrige wasserstand 2019 begünstigte die reproduktion von Amphibien: Foto: werner kAMMel

Aktuell_52_2019-3_Aktuell_Vorlage  25.09.2019  14:21  Seite 14



15

ÖGH-Aktuell nr. 52: 15–18 (oktober 2019)

Projekt „Schutz der steirischen Hornotter“
werner StAnGl

Die eU richtlinie 92/43ewG des rates
vom 21. Mai 1992 zur erhaltung der natürlichen
lebensräume sowie der wildlebenden tiere
und Pflanzen(Flora-Fauna-Habitat-richtlinie)
verpflichtet in ihrem Artikel 11 alle Mitglieds-
staaten der europäischen Union, den erhal-
tungszustand der in den Anhängen1, 2, 4 und
5 genannten richtlinie angeführten lebens-
raumtypen und Arten von gemeinschaftlichem
interesse zu überwachen (sog. Monitoring).

Die österreichischen Bundesländer haben
die Umweltbundesamt GmbH beauftragt, mit
beigezogenen experten und expertinnen dieses
Monitoring in den Jahren 2017 und 2018 durch-
zuführen. Für bestimmte lebensraumtypen,
tier- und Pflanzenarten wurden Untersuchungs-
flächen für das Monitoring ausgewählt und
auf diesen Flächen entsprechende erhebungen
durchgeführt.

Als Mitglied der Österreichischen Gesell-
schaft für Herpetologie (ÖGH-landesgruppe
Steiermark), welche als Projektträger fungierte,
war ich befugt, erhebungen zum zustand der
Population der europäischen Hornotter (Vipera
ammodytes) an den letzten drei bekannten
Standorten in der Steiermark durchzuführen.

im tal der olsa (südlich des neumarkter
Sattels) befinden sich zwei Vorkommen, ein
weiteres Vorkommen befindet sich in der Süd-

steiermark (leutschach). Aus Schutzgründen
(illegale Absammlung etc.) werden alle drei
Standorte nicht näher beschrieben.

Für dieses Monitoring wurden drei Be-
gehungen genehmigt, was aber verständlicher-
weise bei weitem zu wenig ist, um ein zufrie-
denstellendes kartierungsergebnis zu erzielen.
Daher war eine freiwillige Mehrleistung drin-
gend erforderlich. Diese wurde auch mit sieben
Begehungen pro Standorte erbracht. ein be-
sonderer Standort ist eine knapp 100 m hohe
und ca. 70 m breite, steil nach Süden abfallende
Felswand mit einem Plateau im oberen Bereich.
Das gesamte Areal ist von wald umgeben, auf
dem Plateau stehen mehrere Gebäude. Der le-
bensraum der Hornotter umfasst hier vor allem
eine Sockelkante im oberen Bereich des Steil-
hangs, die zerklüftete, teilweise senkrechte
Felswand und die darunterliegende Geröllhalde.
Der Bereich umfasst unter anderem eine Ge-
ländestufe von ca. 70 Meter länge und maximal
1,30 Meter Breite in etwa 100 Meter Höhe
über dem talboden am Fuße einer Steinmauer.
Aufgrund der Besonderheit dieses lebensrau-
mes war an ein herkömmliches kartieren nicht
zu denken. Man kann zwar vom rand des Pla-
teaus kleine teile des lebensraumes von oben
einsehen, aber selbst dies ist sehr schwierig,
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europäische Hornotter Vipera ammodytes. Foto: werner StAnGl

Schaffung von Sonnenplätzen durch entfernen von Unterholz und Stauden. Foto: werner StAnGl
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da man sich dafür teilweise aus den schmalen
Fensterschlitzen der darüber liegenden Gebäude
lehnen muss, um freie Sicht zu haben. eine
längere und genaue Beobachtung des lebens-
raumes war also so nicht möglich. Da ich seit
längerer zeit über eine kamera-Drohne verfüge,
welche ich für naturfotografie einsetze, kam
mir die idee, die Steilwand mit Hilfe dieser
technik zu erkunden. zusätzlich wollte ich
auch aktuelle luftaufnahmen vom gesamten
Areal einschließlich der angrenzenden wald-
stücke machen. Schon bei den ersten testflügen
konnte ich sehr gute Bildaufnahmen vom le-
bensraum aufnehmen und so kam es, dass ich
erstmalig diese technik als instrument für die
kartierungsarbeit heranzog.

obwohl alte Fundmeldungen bestätigen,
dass sich immer wieder tiere kletternd von
der Steilwand bis in den Hofbereich zwischen
den Gebäuden hineinwagten, konnte ich bis
jetzt keine tiere in diesem Areal beobachten.
Mit Hilfe der luftbilder konnte ich aber auch
Areale einsehen, wo frühere lebensräume der
tiere durch Verbuschung und Verwaldung ver-
loren gegangen waren. in diesen Bereichen
waren noch kleine unbeschattete Stellen als
lücken in der Vegetation vorhanden, wo ich
tatsächlich auch einige tiere beim Sonnenbaden
beobachten konnte.

Mit diesen informationen entstand die
idee, den Standort als lebensraum für diese
Schlangenart möglichst in seiner früheren Größe
und seinem ursprünglichen Bewuchs wieder-
herzustellen. nach kurzer Absprache mit Forst-
wirten und Biologen des Steirischen repti-
lien- und Amphibienvereines, dem ich als ob-
mann vorstehe, konnten wir das Projekt zur
erhaltung der letzten steirischen Hornottern
starten. ein ziel dieses Projektes ist es, über
mindestens fünf Jahre eine Datenbank über
die Populationsgrößen und den Bewuchs auf
den Flächen dieser drei Standorte in der Stei-
ermark zu erstellen. ein weiteres ziel ist, auf
deren kernflächen, welche ein Ausmaß von
insgesamt 2.200 m² haben, rodungs- und in
späterer Folge Pflegemaßnahmen durchzufüh-
ren, und so zusätzliche lebensräume für die
Hornottern zu schaffen, sowie die Populati-
onsentwicklung auf diesen Flächen zu doku-
mentieren. Die gewonnenen Daten werden
nach Beendigung der Arbeit selbstverständlich
der Forschung zur Verfügung gestellt. Da einige
Mitglieder des Vereines in der nähe dieser
drei Standorte wohnen, kann dieses Projekt

über einen langen zeitraum ehrenamtlich um-
gesetzt werden. Um diese Arbeiten an den drei
Standorten überhaupt durchführen zu können,
wurden mit den zuständigen Grundstücksbe-
sitzern bzw. -nutzern vorab lokalaugenscheine
abgehalten und Gespräche geführt. Sowohl die
eigentümer des Grundes, auf dem sich die
Hornottern-Population bei leutschach befindet,
als auch die nutzer des lebensraumes bei
neumarkt setzen sich seit vielen Jahren sehr
für den Schutz der Flora und Fauna in ihrer
region ein, und so bekamen wir selbstver-
ständlich „grünes licht“ für dieses Projekt.

So kam es, dass sich eine Gruppe von elf
Mitgliedern des Steirischen reptilien- und Am-
phibienvereines in neumarkt einfand, um mit
den notwendigen Arbeiten zu beginnen.

Am ersten von bisher drei Arbeitswo-
chenenden begannen wir, uns einen weg durch
die bereits stark belaubten Büsche (Haseln,
weiden, Hartriegel und Holunder) zu bahnen
und mit Sensen den vorherrschend mit Brenn-
nesseln bewachsenen Untergrund zu reinigen.

einige große alte reisighaufen, die von
den Schlangen als Verstecke genutzt werden,
wurden belassen und weitere neu angelegt.
Aus losen, im Gelände herumliegenden Steinen
wurden mehrere Steinschlichtungen errichtet,
welche zur Freude aller Beteiligten schon am
nächsten tag von einem trächtigen weibchen,
als Sonnen- und Versteckplatz angenommen
wurde.

Die Sträucher des ersten teilareales (ca.
220 m²) sind vor sieben Jahren bis zum wur-
zelstock geschnitten worden, die triebe, die
nachgewachsenen triebe waren leicht und
zügig zu schneiden oder abzuhacken. ein teil
der wurzelstöcke wurde auch ausgerodet, um
ein nachwachsen zu verhindern. einzelne klei-
nere Büsche, die dann alle paar Jahre leicht zu
beschneiden sind, wurden als Deckung und
Schattenspender stehen gelassen.

Auf dem zweiten Areal ( ca. 500 m²) war
früher wald, der zwar geschlägert wurde, aber
die Sträucher und Jungbäume wurden wesent-
lich früher beschnitten als in der ersten Fläche,
waren daher größer und schwieriger zu ent-
fernen. zusätzlich gab es neben Bergahorn,
weiden, eschen und Hartriegel jede Menge
Himbeerhecken, kletten und wildrosensträucher
herauszuschneiden. Das Areal ist zwar auf
Grund der zeitweisen Beschattung durch Ge-
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bäude keineswegs optimal, dennoch kommt
immer wieder am tag genügend Sonne an die
von uns bearbeiteten Flächen.

Die tägliche Dauer der Besonnung konnte
durch unsere Arbeit – je nach Monat während
der Aktivitätsperiode der Hornvipern – um
zwei bis fünf Stunden erhöht werden. Die er-
hebungen während des Monitorings haben ge-
zeigt, dass auch in diesen ungünstig exponierten
Arealen Hornvipern leben. Die tatsache, dass
sie dort leben, führt mich wiederum zur posi-
tiven Annahme, dass die Population an den
günstigeren Stellen dicht genug ist, dass tiere
sogar in suboptimale Bereiche abwandern.

An den beiden anderen Standorten wurden
ebenso Mäh- und weitere rodungs- und Pfle-
gearbeiten durchgeführt, darüber hinaus wurden
auch gezielt neophyten wie die kanadische
Goldrute und das Drüsige Springkraut ent-
fernt.

Pflanzenarten, die im zuge des Monitorings
beschnitten worden sind
olsatal:
Bäume: esche (Jungbäume und Stockaus-
schläge), Bergahorn (Jungbäume und Stock-
ausschläge), weide (Jungbäume und
Stockausschläge), Fichte (Jungbäume).
krautige Pflanzen: Goldrute (neophyt), Bren
nessel, klette, Beifuß, klettenlabkraut.

leutschach:
Bäume: zitterpappel, esche (Jungbäume und
Stockausschläge), Bergahorn (Jungbäume und
Stockausschläge), weide (Jungbäume und
Stockausschläge), walnuss, Fichte (Jung-
bäume), 
kiefer (große und Jungbäume).
Baum-strauchartig gewachsen: Holunder,
Hasel, Hartriegel, Feldahorn, liguster, wald-
rebe, Brombeere.

Dank

es ist mir an dieser Stelle natürlich ein
großes Anliegen, allen mitwirkenden Personen
im steirischen reptilien- und Amphibienverein,
aber auch den Grundstückseigentümern der
Areale meinen größten Dank auszusprechen.
ebenso bedanke ich mich bei den zuständigen
Vertretern der Abteilung 13 Umwelt und raum-
ordnung, referat natur- und allg. Umweltschutz,
die uns in wirklich unbürokratischer Art ge-
holfen haben, dieses Projekt umzusetzen und
speziell an Mag. Dr. werner kAMMel (obmann
ÖGH-landesgruppe Steiermark).

werner StAnGl
werner.stangl@chello.at

Der Autor erkundigt mit seinem Fluggerät den potenziellen lebensraum der Hornotter
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ÖGH-Aktuell nr. 52: 19–21 (oktober 2019)

Exkursionen der ÖGH-Landesgruppe Steiermark
werner kAMMel

Seit 2016 hat es sich bei unserer Landesgruppe etabliert, jährlich jeweils eine eintägige
sowie eine mehrtägige Exkursion durchzuführen. An der eintägigen Exkursion wird ein
herpetologisch interessantes Ziel in der Steiermark besucht. Zu dieser werden auch
einschlägig interessierte Personen anderer NGOs eingeladen. Die mehrtägige, auf 15 Teil-
nehmerInnen beschränkte Exkursion wird gemeinsam mit dem “Reptilien- und Amphi-
bienverein Steiermark“ veranstaltet und führt zu Reisezielen in Österreich oder dem be-
nachbarten Ausland.

Eintägige Exkursion zum Trass-
Steinbruch bei Bad Gleichenberg

Unsere erste und eintägige exkursion
führte am 1. Mai zu einem „Hot Spot“ für Her-
petozoa der Steiermark (13 nachgewiesene
Arten in teilweise hohen Bestandsdichten):
zum aufgelassenen trass-Steinbruch in Gos-
sendorf am nordrand des Gleichenberger ko-
gels. Dieses Ausflugsziel bietet günstige Aus-
gangsbedingungen: als treffpunkt ein Gasthaus
mit gut bürgerlicher küche, Parkmöglichkeit
und ein geringer zeitaufwand für den An-
marschweg.

Der auch bei Mineralogen bekannte, im
Jahr 2008 stillgelegte Steinbruch liegt am nord-
rand des südoststeirischen Vulkanlandes südlich
von Feldbach in der katastralgemeinde Gos-
sendorf. Der aus Vulkanasche gebildete grau-

schwarze trass (Bentonit) wurde als zusatzstoff
für die zementproduktion verwendet. Die ver-
bliebenen Geröllhalden weisen häufig attraktive
rötliche eisenoxyd- und eisenhydroxid-hältige
Schichten auf (koPetzky 1961). Durch die
terrassierung der Steilwände ist das Gelände
wie eine Arena ausgestaltet und dadurch an
zahlreichen Stellen gut begehbar. Am großteils
ebenen Boden des Abbaugebietes befindet sich
ein seichtes, aber permanent wasserführendes
Gewässer mit stark schwankendem wasser-
spiegel und geringen Amphibienpopulationen.
Allerdings bieten im unmittelbaren Umfeld
wagenradspuren und staunasse Böden zahl-
reiche laichgewässer für Gelbbauchunken.
Der umgebende wald weist einige steile Hang-
schluchtwälder mit klassischen Gerinnen als
lebensraum für den Feuersalamander auf. Das
Abbaugelände verwaldet zunehmend durch

Die teilnehmer der Gossendorf-exkursion. Foto: oliver GeBHArDt
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Föhren- und Hybridpappel-Bestände: Aus her-
petologischer Sicht ist hier Handlungsbedarf
gegeben.

zur exkursion war uns das wetter hold,
der erste und mäßig warme Schönwettertag
nach einer regenphase. Die 15 teilnehmenden

konnten innerhalb von drei Stunden 12 Schlan-
gen (6 Äskulap-, 4 ringel- und 2 Schlingnat-
tern), ca. 20 Smaragdeidechsen und ca. 70
Mauereidechsen beobachten. Dabei wurde
auch ein revierkampf zwischen zwei Sma-
ragdeidechsen-Männchen gefilmt (bei mäßiger
Bildqualität).

Schlingnatter Coronella austriaca. Foto: eva BernHArt

Gelbbauchunken bei der Paarung. Foto: werner StAnGl
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in angrenzenden wagenradspuren  konnten
etliche Gelbbauchunken (n > 15) bei der Paa-
rung dokumentiert werden. . Hinzu kamen
noch einige beobachtete Springfrösche und
Blindschleichen. Auf Grund der hohen Fund-
dichte und des damit verbundenen zeitwandes
wurde auf eine Begehung der Hangschlucht-
wälder verzichtet.

Der gemütliche Ausklang fand im nahe
gelegenen und empfehlenswerten Gasthaus
kulmberghof (Ausgangspunkt) bei zahlreichem
Fachgeplänkel statt.

literatur:

koPetzky, G. (1961): Die Bentonitlagerstätte
von Gossendorf (Steiermark). Mitteilungs-
blatt der Abteilung für Mineralogie am lan-
desmuseum Joanneum 2/1961; Graz: 46–53.

werner kAMMel
office@kammel.at

im Steinbruch. Foto: werner StAnGl

Männchen der östlichen Smaragdeidechse Lacerta v. viridis. Foto: werner StAnGl
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ÖGH-Aktuell nr. 52: 22–27 (oktober 2019)

Exkursionen der ÖGH-Landesgruppe Steiermark
Exkursion nach Krk

werner kAMMel

An der dieses Jahr vier tage dauernden
exkursion nach krk (16.– 19. Mai) beteiligten
sich 15 Personen. An dieser reise nahmen so-
wohl Personen teil, die den Frühjahrsaspekt
der herpetologisch und naturräumlich span-
nenden insel gut kannten (u. a. Günter rAtH,
werner StAnGl und werner kAMMel), als auch
teilnehmerinnen, die das zum ersten Mal er-
leben konnten. Als zentraler Ausgangspunkt
für exkursionen wurde ein empfehlenswertes
Privatquartier im zentrum der Stadt krk aus-
gewählt.

Die aus meteorologischer Sicht „durch-
wachsene“ exkursion (tagestemperaturen bis
21° c, niederschläge am 18. und 19. Mai)
fand ebenfalls unmittelbar nach einer Schlecht-
wetterperiode statt. Um die Anfahrt per Pri-
vat-Pkw im konvoi zu vermeiden, wurde als
treffpunkt der Parkplatz „omišalj“ unmittelbar
nach der Brücke gewählt, eine aus herpetolo-
gischer Sicht günstige Vereinbarung: innerhalb
weniger Minuten konnten die teilnehmenden
bereits 2 m abseits des Parkplatzes die ersten
Hierophis gemonensis, H. viridiflavus, Lacerta
trilineata und auch ein paar Algyroides nigro-
punctatus beobachten.

weitere Begehungen unmittelbar südlich
von omišalj, ein überwiegend von Macchie
geprägtes Gelände mit etlichen kleinen lich-
tungen, zeigten eine erstaunlich hohe Abundanz

von riesen-Smaragdeidechsen und boten erste
Sichtungen des Scheltopusik (Pseudopus apo-
dus).

in Folge wurde der in Fachkreisen gut
bekannte teich in Vrh, ca. 1 km nordwestlich
der Stadt krk angefahren. Hier konnten zwar
vereinzelte europäische Sumpfschildkröten
gesichtet werden. Der kleine teich am Stra-
ßenrand wird aber dennoch von rotwangen-
Schmuckschildkröten (trotz Abfangen fide G.
rAtH) dominiert (Foto). Diese werden auch
nach wie vor regelmäßig von der lokalen Be-
völkerung gefüttert, was wir direkt beobachten
konnten. im Umfeld (Steinmauern, Hecken-
säume) ließen sich Hierophis gemonensis, La-
certa trilineata und Podarcis siculus sichten
und fotografieren.

Der zweite, ebenfalls sonnige exkursi-
onstag führte vormittags zum herpetologischen
„Pflichtstandort“ der insel: die leitungs-trasse
zum Stausee Ponikje. Angesichts der erwar-
tungen zeigte sich der Standort aber als über-
wiegend enttäuschend: Hier wurden am Vortag
(davor gab es 3 tage regenwetter) nahezu
sämtliche als reptilienquartiere interessante
Steine umgedreht und nicht wieder zurückgelegt.
zudem war diese trasse (und auch die Ufer-
bereiche des Stausees) nahezu frei von Schlan-
gen, was die Vermutung nahelegt, dass hier
auch ein illegaler Abfang stattfand.

Das Umfeld des Parkplatzes omišalj bietet günstige lebensraumbedingungen für reptilien. Foto: werner kAMMel
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Abseits dieser trasse konnten zumindest
zwei landschildkröten (Testudo hermanni bo-
ettgeri), eine einjährige europäische Hornotter
(Vipera ammodytes) und als herpetologisches
Highlight eine rotorange gezeichnete ringel-
natter (Natrix natrix) gesichtet werden. Faszi-
nierend war zudem die offensichtlich zuneh-
mende Bienenfresser-kolonie, deren Brutröhren
hier abweichend von deren üblichen Fortpflan-
zungsstätten in Steilabbrüchen auf horizontalem
Gelände liegen. Möglicherweise profitiert diese
attraktive Vogelart von den in den letzten
Jahren durchgeführten Drainagierungsmaß-
nahmen auf den als rinderweide genutzten

Flächen am westrand des Stausees.
Auf Grund der hohen Sonneneinstrahlung

wurden am nachmittag die eher schattigen
traubeneichenwälder bei Poljica nordwestlich
der Stadt krk begangen. Der in lešić (2003)
beschriebene wanderweg zu den ältesten trau-
beneichen der insel erwies sich als verwachsen
und nicht mehr auffindbar. An den zahlreichen
kleinen und vielseitig strukturierten wiesen-
flächen und wegrändern ließen sich Schelto-
pusik, eine karbonarschlange und etliche or-
chideenarten (Neottia nidus-avis, Orchis pur-
purea, Ophrys apifera, Serapias vomeracea,
Traunsteinera globosa) nachweisen. Die in di-

Balkan-zornnatter Hierophis gemonensis gleich nach der Brücke beim Parkplatz. Foto: werner kAMMel

Scheltopusik Pseudopus apodus. Foto: werner kAMMel
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Griechische landschildkröte Testudo h. boettgeri im zentralteil der insel. Foto: werner kAMMel

Hornotter Vipera a. ammodytes. Foto: werner kAMMel
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rotwangen-Schmuckschildkröten warteten schon auf die gewohnte Fütterung. Foto: werner kAMMel

teich “kimpi” nahe der Stadt krk. Foto: werner kAMMel

Aktuell_52_2019-3_Aktuell_Vorlage  25.09.2019  14:21  Seite 25



26

Gemütliches Beisammensein in einer Gaststube in Poljica. Foto: werner kAMMel

Aktuell_52_2019-3_Aktuell_Vorlage  25.09.2019  14:21  Seite 26



27

versen Senken angelegten, meist verwaldeten
Viehtränken beherbergen beachtliche See-
frosch-Bestände.

Der tag fand seinen Ausklang in einem
urigen, in einer ehemaligen zisterne errichteten
Gasthaus in Poljica. Die letzten Sonnenstrahlen
wurden abends auf der Gartenbank unserer
Unterkunft in krk gemeinsam mit Podarcis
siculus genossen.

Der dritte exkursionstag begann nach
einer niederschlagsreichen nacht mit einer
wanderung in das nordwärts verlaufende tal
unmittelbar nach der Passhöhe in Fahrtrichtung
Baška (Ausgangspunkt: das in der ehemaligen
Disco eröffnete und empfehlenswerte restaurant
Mošuna). Dieses idyllische tal wird durch
zwei markierte wanderwege gut erschlossen
und extensiv durch Schafbeweidung genutzt.
Die tallandschaft stellt zwar keinen „Hot Spot“
für Herpetozoa dar, sie besticht aber durch ein
Mosaik an vielfältigen lebensraumtypen: ein
meist permanent wasserführender Bach (hier
konnten wir einen europäischen Aal, Anguilla
anguilla sichten), Feuchtwiesen, Quellfluren,
kleingewässer, Felsabbrüche, Steinschlichtun-
gen, Federgraswiesen, feuchte und trockene
laubmischwälder. Auf Grund der starken Be-
wölkung hielten sich herpetologische Funde
in Grenzen (Hierophis gemonensis, Lacerta
trilineata, Pelophylax ridibundus). Den über-

wiegend verregneten nachmittag verbrachten
wir in dem malerischen Dorf Vrbnik, bekannt
für die „schmalste Gasse der welt“.

Am rückweg in richtung krk ließen sich
noch 2 europäische Sumpfschildkröten (Emys
orbicularis) an einem kleinen teichkomplex
an der Straße Vrbnik – krk (südlich „charlijova
Dreva“) beobachten. Hartgesottene fotogra-
fierten selbst bei regenwetter noch orchideen
(2 Fotos: leute, ophrys bertolonii).

Am Sonntag wurde auf der rückreise
noch der „alte“ Stausee östlich von njivice
besichtigt. Herpetologische Beobachtungen
beschränkten sich angesichts einer bereits he-
rannahenden wetterfront auf Scheltopusik,
einer melanotischen ringelnatter, eine Bal-
kan-zornnatter, fünf Blindschleichen sowie
auf zahlreiche riesen-Smaragdeidechsen und
Seefrösche.

zum Abschluss konnten an den römischen
und frühchristlichen Ausgrabungsstätten von
Mirine-Fulfinum am südlichen Stadtrand von
omišalj trotz des bereits einsetzenden regens
noch zahlreiche Pracht-kieleidechsen und ita-
lienische ruineneidechsen beobachtet werden.

werner kammel
office@kammel.at

Gemeinsamer Genuss der letzten Sonnenstrahlen mit Podarcis siculus. Foto: eva BernHArt
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ÖGH-Aktuell nr. 52: 28 - 31 (oktober 2019)

Exkursion in die Waldviertler Moorlandschaft

Susanne StÜckler

Voriges Jahr fand im zuge der Masterarbeit
von Susanne StÜckler eine kartierung der
Herpetofauna in vier waldviertler Mooren
statt. im rahmen einer ÖGH-exkursion ging
es dann am 9. Juni dieses Jahres in zwei der
Untersuchungsgebiete. Bei schönem wetter
trafen sich 15 ÖGH-Mitglieder am Unterwas-
serreich-Parkplatz in Schrems. zuerst wurde
das Hochmoor in Schrems und am nachmittag
das Haslauer Moor in Amaliendorf-Aalfang
besucht. Beide Moore liegen im Bezirk
Gmünd, im nordwestlichen waldviertel und
sind teil des Schutzgebietsnetzwerks natura
2000 („waldviertler teich-, Heide- und Moor-
landschaft“). 
zuerst erklomm die exkursionsgruppe die
Himmelsleiter in Schrems – eine 18 m hohe
Aussichtsplattform mit Blick über den Moor-
wald. Danach ging es zu zwei ehemaligen
torfstichwannen, die nun durch renaturie-

rungsmassnahmen mit wasser gefüllt sind und
einen idealen lebensraum für Amphibien und
libellen darstellen. im zuge der kartierung im
Jahr 2018 wurden dort neun Amphibien- und
reptilienarten nachgewiesen: erdkröte (Bufo
bufo), teichmolch (Lissotrition vulgaris),
teichfrosch bzw. kleiner wasserfrosch (Pelo-
phylax kl. esculentus/P. lessonae), Moorfrosch
(Rana arvalis arvalis), Springfrosch (R. dal-
matina), Grasfrosch (R. temporaria), ringel-
natter (Natrix natrix), kreuzotter (Vipera
berus) und Bergeidechse (Zootoca vivipara).
Bei der exkursion fanden wir folgende Arten:
kleiner wasserfrosch bzw. teichfrosch, eine
Blindschleiche (Anguis fragilis), einen Spring-
frosch, einige Bergeidechsen und als Highlight
– eine Schlingnatter (Coronella austriaca),
welche wie die Blindschleiche, bei der kartie-
rung noch nicht nachgewiesen wurde.
nach der Mittagpause machten wir uns auf ins

Die exkursionsgruppe am weg zur Himmelsleiter in Schrems. Foto: richard koPeczky
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Haslauer Moor. Auf der Suche nach kreuzot-
tern begegneten wir vor allem Bergeidechsen.
Die zwei sehr großen wassergefüllten torf-
stichwannen und die umgebenen offenflächen
aus Moospölstern sind lebensraum für Am-
phibien, reptilien und libellen. Bei der kar-
tierung im zuge der Masterarbeit wurden dort
folgende Arten nachgewiesen: erdkröte, klei-
ner wasserfrosch bzw. teichfrosch, Moor-
frosch, Springfrosch, Grasfrosch, Blind-
schleiche, ringelnatter und Bergeidechse.

im zuge der exkursion fanden wir neben den
Bergeidechsen viele Grünfrösche (kleiner
wasserfrosch bzw. teichfrosch), Blindschlei-
chen und einen juvenilen Braunfrosch. Doch
zu unserem Bedauern, und wahrscheinlich
aufgrund der Hitze - konnten wir keine kreuz-
otter beobachten. 

Susane Stückler
susi.stueckler@gmail.com

torfstichwanne in Schrems. Foto: richard koPeczky

Die Schlingnatter (Coronella austriaca) nahe der Himmelsleiter in Schrems. Foto: richard koPeczky
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Große torfstichwanne im Haslauer Moor. Foto: richard koPeczky

Bergeidechse (Zootoca vivipara) sonnend auf einer Fichte im Haslauer Moor. Foto: richard koPeczky
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Die berühmten wackelsteine des waldviertels. Foto: richard koPeczky

exkursionsgruppe am „Prügelsteg“ in Schrems. Foto: Susanne StÜckler
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ÖGH-Aktuell nr. 52: 32–39 (oktober 2019)

Zum Ameisensee: eine fast länderübergreifende Exkursion der ÖGH und
der HerpAg zum Lurch des Jahres 2019

Andreas MAletzky

Die zweite gemeinsame exkursion der ÖGH
und ihrer regionalen Partnerorganisation in
Salzburg, der Herpetologischen Arbeitsge-
meinschaft am Haus der natur Salzburg (Her-
pAg) war gleichzeitig auch eine exkursion
zum lurch des Jahres 2019.
Unser ziel am 25. Mai dieses Jahres waren der
am nordrand des zwieselalmgebietes (kalk-
voralpen, Dachstein-west) im Gemeindegebiet
von Abtenau (Bezirk Hallein) gelegene Amei-
sensee und die umliegenden Almen. nach Be-
obachtung einer männlichen zauneidechse
(lacerta agilis) am treffpunkt an der B166, di-

rekt am rußbach gelegen, ließen wir (neun
teilnehmerinnen und teilnehmer) zwei Autos
zurück und fuhren zu einem kleinen Parkplatz
bei Gschwandt, auf einer Seehöhe von 970 m
ü. Adria, von wo wir um 09:00 Uhr die wan-
derung (Abb. 1) in Angriff nahmen, gespannt
auf die Schneeverhältnisse nach einem der
schneereichsten winter der vergangenen Jahr-
zehnte. 
Auf den ersten 1,5 km und knapp über 100
Höhenmeter auf der durchwegs gut befestigten
Forststraße durchquerten wir laub- nadel-
Mischwald mit einigen Bachläufen. Auffällig

Abb. 1: Die exkursionsroute vom 25. Mai 2019
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waren bereits hier, dass die Vegetation für das
Datum nur sehr gering fortgeschritten war und
zahlreiche kleinere und größere Bäume ent-
lang der Forststraße dem Schneedruck nicht
standgehalten hatten. An einer etwas lichteren
Stelle entdeckten wir in einem temporären
wassergraben die ersten herpetofaunistischen
Spuren. insgesamt drei laichballen des Gras-
frosches waren auf einigen Metern des Gra-
bens zu finden, leider mit mäßigen
entwicklungschancen, das wasser würde sich
kaum halten. im Bereich der unbewirtschafte-
ten klockaualm (1.120 m. ü. Adria), etwa auf
halber Strecke zum Ameisensee, konnten wir
das nächste kleine Grasfroschlaichvorkom-
men dokumentieren. Diesmal fanden wir 10
laichballen in einem Bachkolk unterhalb
eines rohrdurchlasses. Auch die ersten
Schneefelder tauchten auf (Abb. 2) und im
Übergang von Schnee zu offenem Boden eine
Vielzahl von Schlauchpilzen, die später als
käppchen-Morchel (Morchella semilibera)
bestimmt werden konnten (Abb. 3). Auf den
letzten 150 Höhenmetern wurde klar, dass aus
der länderübergreifenden exkursion nichts
werden würde. in manchen Bereichen lagen
teils 50 cm Schnee im wald neben dem Forst-
weg (Abb. 4). 
An den besser besonnten, aperen Stellen ent-
standen aber bereits die typischen kleinen
Schmelzwassertümpel und nach etwa zwei-

Abb. 2: Beobachtung von Grasfroschlaichballen und Suche im Umfeld auf der klockaualm. 
Foto: Andreas MAletzky

Abb.3: käppchen-Morchel (Morchella semilibera). Foto:
Andreas MAletzky.
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stündiger wanderung konnten wir erfreut den
lurch des Jahres 2019 (MAletzky 2019), die
Hauptzielart dieser exkursion, bestaunen. Die
ersten Bergmolche (ichthyosaura alpestris) be-
wegten sich noch sehr langsam im eiskalten
wasser (Abb. 5 und 6). Das ließ uns hoffen,
auch am Ameisensee selbst Amphibien beob-
achten zu können, wenn denn schon ein teil
der wasserfläche frei wäre. wir hatten das
Glück der tüchtigen. wenn auch rund 80%
des Sees, noch zugefroren bzw. von Schnee
bedeckt waren, fielen uns sofort die dutzenden
großen Bauten der namensgebenden Hautflüg-
ler mit ihren bereits sehr geschäftigen Bewoh-

nern auf (Abb. 7) und auch die Hinterlassen-
schaften seltener Vogelarten, die diesen reich
gedeckten tisch nutzen (Abb. 8). Die freien
flachen Gewässerbereiche auf der nord- und
westseite waren zu unserer Freude voller bal-
zender und laichender Amphibien (Abb. 9 bis
13). 
Der Ameisensee liegt auf einer Seehöhe von
1.282 m ü. Adria in einer Doline und weist
eine maximale wasserfläche von rund 4.000
m² bei einer Maximaltiefe von rund 4 m auf.
Der kleine See speist sich über Schmelzwasser
und regenfälle und weist am Gewässergrund
einen natürlichen Ablauf auf, sodass er peri-

Abb. 4: winterszenerie ende Mai auf 1.200 m ü. Adria.(Foto: Andreas MAletzky

Abb. 5: Die exkursionsteilnehmer bestaunen den lurch des Jahres im Habitat. Foto: cvetka liPoVnik
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odisch (allerdings nicht jedes Jahr) im Sommer
trockenfällt. Diese eigenschaft bewahrte den
See vor dem typischen Schicksal eines öster-
reichischen Bergsees, dem erfolgreichen Be-
satz mit Fischen (vgl. MAletzky et al. 2019).
Auf diese weise konnte sich eine für diese
Seehöhe außergewöhnlich arten- und individu-
enreiche Amphibiengesellschaft etablieren.
Dieser See beherbergt die größten bekannten
Bestände von kammmolch (Triturus cristatus

35

sensu lato), teichmolch (Lissotriton vulgaris)
und dem lurch des Jahres Bergmolch (Ich-
thyosaura alpestris) in einem einzelgewässer
über 1.000 m Seehöhe in den ostalpen. Die in-
dividuenzahlen wurden von MAletzky et al.
(2004) auf nahezu 10.000 Molche geschätzt,
wobei die Bestände der einzelnen Arten mit-
tels Fang- Markierung- wiederfang-Methodik
auf mehrere hundert kammmolche rund 2.000
teichmolche und bis zu 7.000 Bergmolche ge-

Abb. 6: Die exkursionsteilnehmer bestaunen den lurch des Jahres im Habitat. Foto: cvetka liPoVnik
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Abb. 7: namensgebendes am rand des Ameisensees. Foto: Andreas MAletzky

Abb. 8: losung des Auerhuhns (Tetrao urogallus) am Ufer des Ameisensees. Foto: Andreas MAletzky
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schätzt wurden. Darüber hinaus kommen Jahr
für Jahr mehrere hundert erdkröten (Bufo
bufo) sowie kleine Bestände von Grasfrosch
(Rana temporaria) und Gelbbauchunke (Bom-
bina variegata) zum Ablaichen. 
Am nord- und westrand ist der Ameisensee
von einem kleinen niedermoor umgeben. Das
restliche Umfeld wird im wesentlichen von
felsdurchsetzten nadelwäldern mit typischem

Unterwuchs und richtung Südosten von den
Ausläufern der edtalm gebildet. in diesem Be-
reich verläuft auch die Grenze zu oberöster-
reich. Stand zuerst nur der See und das
niedermoor unter naturschutz, wurde als re-
aktion auf die Untersuchungen von ScHABetS-
BerGer et al. (2004) zur Sommermigration
und zu winterquartieren der kammmolche
eine Pufferzone von 500-600 m um den See

Abb. 9: Die nördlichen und westlichen Uferbereiche sind bereits teilweise von Schnee und eis befreit. 
Foto: Andreas MAletzky

Abb. 10: weibchen des teichmolches Lissotriton vulgaris mit ungewöhnlicher Färbung. Foto: cvetka liPoVnik
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Abb. 11: Die ersten laichballen des Grasfrosches. Foto: Andreas MAletzky

Abb. 12: Anwandernde erdkröte. Foto: Andreas MAletzky
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als landschaftsschutzgebiet ausgewiesen, um
den Großteil des von den Molchen genutzten
landlebensraum ebenso unter Schutz zu stel-
len, wurden doch für mit telemetriesendern
versehene kammmolche wanderungen zu
Quartieren nachgewiesen, die mehr als 300 m
vom Gewässer entfernt lagen.
nach einenhalbstündigem intensiven Amphi-
bienbeobachten und kneippen machten wir
uns auf den rückweg und konnten nahe der
klockaualm auch noch eine reptilienbeobach-
tung verzeichnen. Denn nun sonnten sich Ber-
geidechsen (Zootoca vivipara) an einer
südexponierten Böschung, knapp neben dem
Grasfroschfundort vom Aufstieg (Abb. 2).
kurz vor unserem Ausgangspunkt fiel uns
noch ein toter Feuersalamander (Salamandra
salamandra) auf, der wohl vor einigen tagen
schon dem Verkehr auf der Forststraße zum
opfer gefallen war. 
wenn wir auch nicht wie geplant die ober-
österreichischen Almgebiete besuchen konn-
ten, waren die intensiven Beobachtungen, bzw.
Sichtungen von insgesamt sechs Amphibien-
und zwei reptilienarten sehr erfreulich und
alle teilnehmer zufrieden. Die verbliebene
zeit nutzten wir auf der Heimfahrt noch für
einen zwischenstopp am Unterlauf der lam-
mer, um dort nach reptilien zu suchen. eine
gute entscheidung, wie sich herausstellte.
Aber das ist eine andere Geschichte und das
Gebiet vielleicht ein anderes Mal exkursions-
ziel.
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ÖGH-Aktuell nr. 52: 40–42 (oktober 2019)

Welcher Frosch ist das?
Ute nÜSken

An dieser auf den ersten Blick so einfachen
Frage im Forum der Meldeplattform naturbe-
obachtung.at scheiden sich doch häufig die
Geister. Manches Mal ganz klar, doch eben
nicht immer…

neben der Möglichkeit, auf herpetofauna.at
oder direkt an das nHM wien, Amphibien-
und reptiliensichtungen zu melden (siehe
ÖGH-Aktuell nr. 50), bietet auch der natur-
schutzbund Österreich diesen Service an, und
zwar für alle tier- und Pflanzenarten. Manche
Artgruppen stehen dabei im besonderen Fokus
– wie eben auch die Amphibien.

wissenschaftlerinnen unterschiedlicher
Fachrichtungen und viele Hobbyforscherinnen
bringen hier ihr wissen ein, unterstützt von
ausgewiesenen eDV-expertinnen. Die einge-
henden Daten werden zeitnah bestimmt bzw.
geprüft und die Melderinnen über die ergebnisse
informiert. Auf Basis der hinterlegten infor-
mationen können verschiedene elemente wie
Verbreitungskarten, Belegfotos oder Phäno-
gramme abgerufen werden. zudem besteht das
Angebot, sich zu offenen Fragen im Forum
auszutauschen, und das passiert auf einem sehr

hohen niveau! Mich beeindrucken die breit
aufgestellten kenntnisse der Diskussionsteil-
nehmerinnen immer wieder aufs neue. Die
Sicherung der informationsqualität durch die
expertinnen ist der Garant für eine fundierte
wissenschaftliche und naturschutzfachliche
weiterverarbeitung der Daten.

Auch mittels begleitender, kostenloser
naturbeobachtung.at-App können seit 2018
Sichtungen eingetragen werden. Die einfache
Meldemaske ist besonders für einsteiger gut
geeignet. Die über die App dokumentierten
Beobachtungen fließen ins Hauptsystem ein
und können daher von den expertinnen in der
webversion ebenfalls online validiert werden.

im Jahr 2018 sind 732 Amphibien-Da-
tensätze eingegangen, davon 69% mit Belegfoto
(Abb. 1 und 3). 187 Melderinnen beobachteten
18 Arten – es fehlten nur Donau-kammmolch,
Fadenmolch und kreuzkröte. Die wasserfrösche
werden in der Artengruppe zusammengefasst.
Auf den top 3-Plätzen lagen Feuersalamander
(160 Sichtungen), erdkröte (139) und Gras-
frosch (82). Die meisten Beobachtungen (195)
und die meisten Arten (14) kamen aus der Stei-

Abb. 1: Männlicher Bergmolch Ichthyosaura alpestris. Foto: ©naturbeobachtung.at. lukas FUxweGer, weyer.
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ermark, gefolgt von oberösterreich (170 bei
12 Arten) und niederösterreich (110 bei 13
Arten).

Das Jahr 2019 hat schon jetzt alle bishe-
rigen rekorde übertroffen. Anfang August
lagen bereits knapp 4.000 Meldungen vor. wo-
ran das liegt?! es war zu einem wettbewerb
eingeladen worden, und so machten sich rund
1.500 Schülerinnen auf die Suche nach Frosch
& co. Arbeitsunterlagen auf der Homepage
des naturschutzbundes (www.naturbeobach-
tung.at) ermöglichten den begleitenden leh-
rerinnen eine tiefergehende Beschäftigung mit
dem thema im Unterricht. Die Gewinner-
klasse machte 523 Fotomeldungen, dicht ge-
folgt von Platz 2 mit 485 Sichtungen. Die
meisten Beobachtungen fielen auf die erdkröte,
gefolgt von Grasfrosch und der wasserfrosch-
Artengruppe. im zuge von Amphibienzaun-
Aktivitäten bzw. zugänglichen Gewässern

waren diese Arten für die Schülerinnen natürlich
am einfachsten erreichbar.

Besondere Fotomomente sorgen auch bei
den Datenprüferinnen immer wieder für Über-
raschungen und Freude. Sehr nett war zum
Beispiel die Meldung eines großes Frosch-
kunstwerkes, das eine sehr engagierte Schul-
klasse gebastelt hatte (Abb 2).

Unsere kinder sind die entscheidungs-
trägerinnen von morgen, und daher gilt es,
Voraussetzungen für die wahrnehmung öko-
logischer werte und ein umweltverantwortliches
Handeln zu schaffen. es ist also wichtiger
denn je, durch hautnahes erleben der natur,
entdecken ihrer Vielfalt und damit verbundenem
wissenszuwachs tiefe Gefühle für die lebens-
umwelt zu erwecken. Die Vermittlung von Ar-
tenkenntnis ist in diesem kontext sehr wichtig,
denn nur was ich kenne und liebe, das schütze
ich auch. Das gilt natürlich auch für die er-

Abb. 2: ©naturbeobachtung.at; christine BAUrecHt-PrAnzl, Privatschule kreaMont
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wachsenen, die hauptsächlichen nutzer der
Meldeplattform. Der lerneffekt ist durch den
intensiven Austausch im Forum und mit den
expertinnen sehr hoch – in diesem Fall auch
für die Autorin und Daten-Validiererin!

Je mehr wir über die heimischen Amphi-
bien – und natürlich auch reptilien sowie alle
anderen tierklassen – wissen, desto besser
können wir sie schützen. Gerade unter diesem
Aspekt tragen „citizen Science“-Meldeplatt-
formen sehr gut zum erhalt der Artenvielfalt
bei. Der dahinter stehende große entwick-
lungs- und zeitaufwand wird sich auch nach-
haltig bezahlt machen!

Dank
Die Beurteilung der Fotobelege ist aus

unterschiedlichen Gründen nicht immer einfach.
An dieser Stelle möchte ich mich herzlich bei
allen kolleginnen bedanken, die mir bei der
Begutachtung schwieriger Fälle immer hilfreich
zur Seite stehen; stellvertretend sei hier Günther
wÖSS genannt!

Vielen Dank auch Gernot neUwirtH und
seinem team für die Unterstützung rund um
die Validierungen auf naturbeobachtung.at
sowie bei diesem Artikel.

Und ein Dankeschön ebenso an alle Mel-
derinnen, die mit großem engagement und
enormen Fachwissen in der natur unterwegs
sind und nicht müde werden, ihre Beobach-
tungen mit anderen zu teilen.

Ute nÜSken
ute.nuesken@naturschutzjugend.at

Abb. 3: laubfrösche Hyla arborea Foto: ©naturbeob-
achtung.at Gotthard GlAetzl, Völser teich
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ÖGH-Aktuell nr. 52: 43–47 (oktober 2019)

"Turtle Island" - Erhaltungszucht und Forschungsstation für Schildkröten
Peter PrAScHAG & Julia lAMPrecHt

So karibisch es klingt, so tropisch warm
ist es auch in dem kleinen Häuschen inmitten
von Graz: turtle island, eine erhaltungszucht
- und Forschungsstation für vom Aussterben
bedrohte Schildkrötenarten, welche 2013 ins
leben gerufen wurde. 

Mittlerweile auf drei Standorte verteilt,
werden hier über 1000 Schildkröten gehalten.
Verrückt?  Auf alle Fälle! Aber überlebens-
wichtig für so manch eine Schildkrötenart.

Von insgesamt 356 anerkannten Schild-
krötenarten (turtle taxonomy working Group,
2017) sind 148 Arten, also 60,4% in den roten
listen der iUcn (international Union for con-
servation of nature) als gefährdet angeführt.
32% sind mit den kategorien critically en-
dangered (cr) oder endangered (en) als vom
Aussterben bedroht zu betrachten. Schildkröten
zählen somit zu den am stärksten bedrohten
wirbeltiergruppen und werden nur von den
höheren Primaten (61% aller Arten gefährdet)
im Gefährdungsstatus übertroffen. 

Von den am 25 am stärksten bedrohten
Schildkrötenarten werden in turtle island
zurzeit 12 gepflegt, von den top 50 sogar 28

Arten. lebensraumzerstörung, Überfischung,
Absammeln von eiern und seltener auch ille-
galer Handel führen zur Ausrottung dieser fas-
zinierenden tiere. wenn die natürliche Popu-
lationsdichte einen kritischen wert unterschritten
hat und die Art bereits ökologisch tot ist, ist
eine gezielte zucht in menschlicher obhut mit
nachfolgender wiederauswilderung die einzig
zielführende Methode, um die Art vor dem
Aussterben zu bewahren. Diese Archenfunktion
ist heute neben der edukation der Besucher
die Hauptaufgabe jedes modernen zoos. 

Aus der privaten Schildkrötensammlung
von reiner PrAScHAG, die ihren Anfang schon
vor mehr als 50 Jahren genommen hat, entwi-
ckelte sich  das Projekt turtle island. Die
Schwerpunkte liegen in der nachzucht von
bedrohten Schildkrötenarten und in der Ba-
sisforschung dieser reptilienordnung.

Den Anfang nahm ein sehr ernüchterndes
resümee nach zahlreichen reisen in die ent-
legensten Gebiete indiens und Bangladeschs,
nämlich dass die Batagur-Flussschildkröte (Ba-
tagur baska) in diesen ländern am rande zur
Ausrottung steht. Die diesbezüglich vorgetra-

Schlüpfende Batagur baska. Foto: turtle island
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genen Bedenken wurden von den bekanntesten
Schildkrötenartenschutzorganisationen mit dem
lakonischen kommentar: „Für diese Art gibt
es in Malaysien bereits Artenschutzprojekte“,
abgetan. Die weitere einschätzung, dass es
sich bei den indischen und malaysischen Po-
pulationen womöglich und sogar hochwahr-
scheinlich um zwei  verschiede Arten handelt,
erntete als Antwort, dass diese Behauptungen
zuerst verifiziert und publiziert werden müssten.
nach dem einholen der notwendigen Geneh-
migungen konnten wir dann in morphologischen
und genetischen Vergleichen eindeutig nach-
weisen, dass es sich bei den nordwestlichen
und südöstlichen Populationen um zwei un-
terschiedliche taxa auf Artniveau handelt (PrA-
ScHAG et al., 2007). Somit wurde unmissver-
ständlich aufgezeigt, dass es sich bei dem Un-
tergang dieser ikonischen Flussschildkröte aus
indien und Bangladesch auch um die Ausrottung
einer gesamten Spezies und nicht nur einer
Satellitenpopulation handelt. Dieser traurige
tatbestand war die Basis für Finanzierungen
von Forschungsreisen durch den turtle con-
servation Fund (tcF) und zugleich auch die
Geburtsstunde für das wAzA-Projekt (world
Association of zoos and Aquariums) „Projekt
Batagur“. nach jahrelanger Suche konnten zu-
sätzlich zu den verbleibenden sieben bekannten

exemplaren von Batagur baska (sensu stricto)
zuerst 3 und dann noch mehr als 20 überlebende
Gründertiere gefunden werden. Mit der sehr
fruchtbaren kooperation mit dem zoo Schön-
brunn, der mittlerweile den löwenanteil der
Arbeit und Finanzierung übernimmt, wurden
dann zuerst ein zuchtprojekt im Bhawal na-
tionalpark im zentrum von Bangladesch und
danach auch in karamjal, im Süden desselben
landes aufgebaut. Bereits im ersten Jahr konn-
ten wir den erfolg von insgesamt 12 nach-
zuchttieren verbuchen eine zahl die wir in den
Folgejahren steigern konnten. Seit 2016 schlüp-
fen auch in Graz regelmäßig nachzuchttiere,
die als einzige Absicherungszuchtgruppe au-
ßerhalb der Ursprungsländer von großer Be-
deutung ist (Abb. 1). Die ersten 8 nachzuchten
werden in den zoo Prag überstellt, für weitere
in Graz geschlüpfte Jungtier wird soeben ein
Auswilderungsprojekt gemeinsam mit dem
Madras crocodile Bank trust ins leben gerufen. 

Da unsere kenntnisse über „Batagur bas-
ka“ sensu lato fast ausnahmslos die südöstliche
Schwesternart Batagur affinis betreffen, ist
das wissen über die Biologie und Ökologie
der nordwestlichen Art äußerst begrenzt. in
den Jahren 2016 und 2018 wurden insgesamt
7 adulte Männchen mit Satellitensendern im
zentrum des Sundarban nationalpark ausge-

Morenia petersi. Foto: turtle island
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lassen, um die für eine erfolgreiche wieder-
auswilderung so dringend notwendigen kennt-
nisse zu erhalten. weitere Besenderungen sind
in Planung.

neben unsere Flaggschiffart, der nördli-
chen Batagur-Schildkröte, beteiligen wir uns
noch an weiteren erhaltungszuchtprojekten.
Auch die Mccord-Schlangenhalsschildkröte
(Chelodina mccordi) wird von der iUcn red
list als critically endangered eingestuft und
ist in ihrer Heimat sehr wahrscheinlich ausge-
rottet worden. Ch. mccordi ist offenbar die
einzige Schildkrötenart, die primär durch den
tierhandel und nicht durch Bejagung oder le-
bensraumzerstörung in freier wildbahn aus-
gelöscht wurde. Heute versucht man die Art
in ihrem ursprünglichen Habitat, auf roti
island, indonesien, wieder auszuwildern. turtle
island unterstützt das nun von der wildlife
conservation Society (wcS) geleitete Projekt
und sendete 2015 erstmals 20 Jungtiere in den
Singapur zoo, wo sie auf eine Auswilderung
vorbereitet werden. weitere 34 nachzuchten
wurden an verschiedene zoos, wie z.B. taipeh,
Stuttgart oder Budapest weitergegeben. Bei
unseren Muttertieren handelt es sich um ge-
netisch sehr wertvolle Gründerexemplare, also
um alte wildfänge.  

neben Beteiligungen an weiteren erhal-

tungszuchtprojekten werden auch selten ge-
pflegte Schildkrötenarten gezüchtet, für die
noch keine internationalen Projekte ins leben
gerufen worden sind. 2018 wurden über 300
nachzuchten registriert, darunter erstmals die
die mittelamerikanische Schlammschildkröte
(Kinosternon angustipons), die indische Form
der Amboina- Schanierschildkröte (Cuora am-
boinensis), die Schwarze Dickkopf - Schildkröte
(Siebenrockiella crassicollis), die chinesische
Dickkopf-rothalsschildkröte (Mauremys ni-
gricans), die Assam-Dachschildkröte (Pangs-
hura sylhetensis), erstmals die Upemba
Schlammschildkröte (Pelusios upembae),  die
Madagaskar Großkopfschildkröte (Erymno-
chelys madagascariensis) die Dumerils-Schie-
nenschildkröte (Peltocephalus dumerilianus),
und verschiedenste Höckerschildkröten der
Gattung Graptemys um nur einige zu nennen.
2015 konnte weltweit zum ersten Mal die in-
dische Pfauenaugensumpfschildkröte, (Morenia
petersi), in menschlicher obhut nachgezüchtet
werden (Abb. 2). Sie kommt in den langsam
fließenden Flüssen und stehenden Gewässern
in nordost-indien, Bangladesch und nepal vor.
Da dieser hochspezialisierte Pflanzenfresser
als recht empfindlich gilt, findet man die Pfau-
enaugensumpfschildkröte kaum in privater
Haltung. Auch die inkubation ist recht komplex,

Acanthochelys spixii beim Verlassen der eihülle. Foto: turtle island

Aktuell_52_2019-3_Aktuell_Vorlage  25.09.2019  14:22  Seite 45



46

da diese Art eine embryonale Diapause eingeht
und erst nach einem temporären Abkühlen der
eier (mindestens 2 Monate bei 20 °c) es zu
einer entwicklung kommt. 

Die embryonale Diapause ist mittlerweile
den meisten engagierten Schildkrötenhaltern
ein Begriff. trotzdem lässt dieses Phänomen
weiterhin viele Fragen offen. Doch durch den
Austausch von know-how über inkubations-
techniken mit zoos und Privathaltern von
Schildkröten konnten weitere spannende Arten
bei turtle island erfolgreich nachgezüchtet
werden, unter anderem die Diademschildkröte
(Hardella thurjii), sowie Südamerikanische
Schlangenhalsschildkröten der Gattung Acant-
hochelys (Abb. 3). 

Auch als Forschungszentrum leistet turtle
island seine Dienste. neben taxonomischen
und systematischen Forschungen – denn eine
stabile Systematik ist der Grundstein jeglicher
Artenschutzbemühung – legen wir auch zuse-
hends Augenmerk auf andere wissenschafts-
disziplinen. zusammen mit dem weltweit an-
erkannten reproduktionsbiologen Prof. Dr.
thomas HilDeBrAnDt konnte herausgefunden
werden, wie man weichschildkrötensperma er-
folgreich einfriert und lebend wieder auftaut.
Die erfolgreiche konservierung von Ge-
schlechtszellen, wie auch das Anlegen von le-
benden zellkulturen, kann eine wichtige rolle
für das Überleben von stark gefährdeten Arten
spielen. im zoo San Diego wurde dahingehend
bereits ein „Frozen zoo“ eingerichtet. turtle

island stellt seine tiere auch internationalen
Forschergruppen zur Verfügung und inspiriert
Studenten Schildkröten als thema verschie-
denster Abschlussarbeiten zu erforschen. 

Mit dem Forscherteam aus tschechien,
geleitet von Michail roVAtSoS und lukáš krA-
tocHVíl werden die Geschlechtsbestimmungs-
mechanismen bei Schildkröten erforscht. wo-
hingegen einige Familien der Schildkröten wie
die Schlangenhalsschildkröten und weich-
schildkröten Geschlechtschromosomen auf-
weisen (GSD, genetic sex determination), wird
das Geschlecht bei vielen Vertretern anderer
Familien von Umweltfaktoren beeinflusst und
bestimmt (eSD, environmental sex determi-
nation) (roVAtSoS et al. 2017). 

Die chemische kommunikation von
Schildkröten ist der Forschungsschwerpunkt
von wissenschaftlern der Universität krakau.
Das team um Alejandro ibanez ricoMA un-
tersucht die chemische zusammensetzung der
Sekrete aus den Drüsen meist männlicher
Schildkröten aus unterschiedlichen Familien.
neben der Funktionsweise der Pheromone
wird hier auch die entstehungsgeschichte der
verantwortlichen Drüsen im zusammenhang
mit der Phylogenie der Schildkröten untersucht.
Die besonders zur Paarungszeit angeschwol-
lenen Drüsen am kinn scheinen mehrmals un-
abhängig in der evolution der Schildkröten
entstanden zu sein oder aber gingen bei vielen
Arten sekundär wieder verloren. Das team
konnte von mehr als 20 unserer Schildkröten-

Blick in das angemietete Glashaus. Foto: turtle island
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arten brauchbare Sekretproben nehmen und
befindet sich gerade in der Auswertung.

Heute sind mehr als 160 Schildkrötentaxa
an 3 unterschiedlichen Standorten in Graz un-
tergebracht. Als neueste erweiterung wurde
2018 ein Glashaus einer Gartenbaufirma an-
gemietet (Abb. 4). neben zuchtgruppen von
Höckerschildkröten (Gattung Graptemys), sind
auch subtropische Seltenheiten aus Asien, wie
Hinterindische Scharnierschildkröten (Cuora
galbinifrons), oder Arakan waldschildkröten
(Heosemys depressa) untergebracht. 

Seit 2015 ist turtle island nicht nur eine
rettungsinsel für seltene, sondern auch für
beschlagnahmte, verwaiste und nicht mehr ge-
wollte Schildkröten. Durch die Funktion als
Auffangstation und anerkanntes tierheim haben
wir einen jährlichen Bestandszuwachs von ca.
100 tieren, darunter vor allem rot- und Gelb-
wangen Schmuckschildkröten (Trachemys sp.)
und mediterranen landschildkröten der Gattung
Testudo. 

Aber auch unsere jährlichen nachzuchten
vergrößern den Bestand und 2019 konnten
erstmalig die Dreikiel-erdschildkröte (Mela-
nochelys tricarinata), sowie die indische Pfau-
enaugen weichschildkröte (Nilssonia hurum),
beide Arten als gefährdet gelistet, nachgezüchtet
werden. Die indische Pfauenaugen-weich-
schildkröte ist noch nie außerhalb ihrer Ur-
sprungsländer vermehrt worden, dieser erfolg
kann als welterstnachzucht gefeiert werden
(Abb. 5). 

turtle island ist auch eine vom Bundes-
ministerium für nachhaltigkeit und tourismus
anerkannte wissenschaftliche institution, ein
Status der vor allem den internationalen Aus-
tausch von Proben zu Forschungszwecken er-
leichtert. wir sind auch im Prozess als zoo
der kategorie A anerkannt zu werden, ein wei-
terer Schritt die Vergangenheit einer Privat-
sammlung zu verlassen und sich in zukunft
noch intensiver mit gleichgesinnten institutionen
zu vernetzen. turtle island hat auch begonnen
intensiv mit der eAzA (european Association

for zoos and Aquariums) zusammenzuarbeiten
und in naher zukunft auch in eePs (european
endangered species Program) und eSBs (eu-
ropean StudBook) miteingebunden zu werden
und auch die Möglichkeit zu haben selbst
zuchtbücher führen zu können. 

Das finale ziel von turtle island ist es
einen teilweise dem Besucher öffentlich zu-
gänglichen erhaltungszuchtzoo zu errichten,
eine Plattform für Gleichgesinnte und institution
für Forschung und Artenschutz. zurzeit finden
intensive Gespräche mit investoren statt. wir
hoffen sehr bald von erfolgen hinsichtlich
dieser Vorhaben berichten zu können. 
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Nilssonia hurum. Foto: turtle island
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ÖGH-Aktuell nr. 52: 48–49 (oktober 2019)

Tag der Artenvielfalt
richard koPeczky

wie in den letzten Jahren wurde auch der
heurige tag der Artenvielfalt im Biosphärenpark
wienerwald von ÖGH-Mitgliedern tatkräftig
unterstützt. Stephan BUrGStAller, Georg GASS-
ner, christina und richard koPeczky, christoph
leeB, Silke ScHweiGer und thomas wAMPUlA
waren auf der Suche nach Amphibien und
reptilien unterwegs und betreuten anschließend
den Stand „Amphibien und reptilien“. Das
event fand am 14. und 15. Juni 2019 in Press-
baum statt. Der tag der Artenvielfalt dient ei-
nerseits dazu, die biologische Vielfalt der
region zu erfassen, wobei der kurze zeitraum
natürlich nur eine Momentaufnahme darstellen
kann. Auf der anderen Seite bietet die Veran-
staltung eine chance, der interessierten Be-
völkerung die natur näherzubringen und le-
bewesen zu zeigen, die man sonst nicht oft in
dieser Form zu Gesicht bekommt. wir nehmen
diese Gelegenheit auch immer gerne dazu
wahr, unsere in der Öffentlichkeit nicht immer
so beliebte tiergruppe ins rechte licht zu rü-
cken.

Der Freitag war durch sehr heißes wetter
geprägt. nur wenige Amphibien und reptilien
waren aktiv. trotzdem gelang es uns, Gras-
frösche und Salamanderlarven zu finden. Am
Samstag vormittag war das wetter eingetrübt
und wir hatten unter anderem auch die Gele-

genheit, gemeinsam mit einem Fischer einen
teil des Ufers des wienerwaldsees zu begehen,
der sonst gesperrt ist. wir fanden etliche See-
frösche sowie zwei junge würfelnattern. eine
große Äskulapnatter konnte in unzugängliches
Gestrüpp entkommen. in einigen flachen tüm-
peln in radspuren schwammen larven von
teichmolch, laubfrosch und Grasfrosch. im
wienerwaldsee selbst beobachteten wir aus-
gesetzte Schmuckschildkröten. 

Schließlich konnten wir dann am nach-
mittag beim Stand „Amphibien und reptilien“
etliche Arten präsentieren: würfelnatter und
ringelnatter, Grasfrösche sowie larven von
Feuersalamander, teich- und Bergmolch, laub-
und Grasfrosch. Der Besucherandrang war
heuer nicht so stark wie in den vergangenen
Jahren, dennoch war unser Stand gut besucht.
Besonders die kinder waren von den lebenden
tieren begeistert aber auch so mancher er-
wachsene staunte, welche tiere in seiner Hei-
matgemeinde leben. wir beantworteten viele
Fragen der Besucher und gaben auch tipps
für die Gestaltung der Gärten und Gartenteiche.
informationsmaterial zu den einzelnen Arten
wurde ausgegeben und auch einige Flyer der
ÖGH. Vielleicht können wir ja den einen oder
anderen Besucher demnächst als ÖGH-Mitglied
begrüßen.
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Am ende des Besucherprogrammes wur-
den alle tiere wieder zu den Fundpunkten zu-
rückgebracht und dort freigelassen. Den Ab-
schluss bildete ein Abendessen im lindenhof,
zu dem die Stadtgemeinde Pressbaum die ex-
pertinnen und experten eingeladen hatte. ins-
gesamt wurden beim heurigen tag der Arten-

vielfalt etwas über 1.100 Arten nachgewiesen,
wobei aus der nachbearbeitung durchaus noch
weitere zu erwarten sind..

richard koPeczky
richard.kopeczky@aon.at
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im Jahre 2014 wurde die österreichweite
Biodiversitätsinitiative ABol (Austrian Barcode
of live) ins leben gerufen. Beginnend mit
einer 3-jährigen Pilotphase, die 2017 in die
Vollprojektphase überging, sollte für ausge-
wählte tier- Pflanzen- und Pilzgruppen eine
referenzdatenbank aufgebaut werden. Diese
sollte in naher zukunft möglichst alle Arten
der heimischen Biodiversität beinhalten und
genetisch sowie einen entsprechenden Hinter-
grund an Metadaten abdecken. Die ABol-
initiative umspannt beinahe alle österreichischen
Universitäten, sowie (landes-)naturkundemu-
seen und ähnliche Biodiversitätseinrichtungen.
Aber auch öffentliche und private Firmen, Ab-
teilungen und auch viele Privatpersonen haben
sich bereits an ABol beteiligt und helfen
somit, dem ziel eines möglichst vollständigen
österreichischen Biodiversitätskataloges näher
zu kommen. Die Datenbank, die im zuge des
Projektes erstellt wird, soll zu einem späteren
zeitpunkt öffentlich zugänglich sein und somit
jeder/jedem zur Verfügung stehen. 

in der Pilotphase wurde neben der Bear-
beitung der Schmetterlinge (Universität inns-
bruck), Mollusken (nHM wien) und parasiti-
schen würmern (nHM wien) auch mit der
erfassung aller wirbeltierarten und somit auch
der Amphibien und reptilien Österreichs an
der Universität Graz begonnen. Der Großteil
der Proben wurde dabei von Museen (nHM
wien, Haus der natur Salzburg, Biozentrum
linz, inatura Dornbirn, …) zur Verfügung ge-
stellt, wodurch Aufsammlungen im Feld wei-
testgehend vermieden und ein großer teil des
heimischen Artenspektrums abgedeckt werden
konnte. Dennoch wurden „frische“ totfunde
von Mitarbeitern von ABol selbst sowie von
ABol unterstützenden Personen/einrichtungen
(werner kAMMel, Österreichische Bundesforste,
naturschutzbund und viele mehr) als erwei-

terung und Vervollständigung des Datensets
unter einhaltung der gesetzlichen Bestimmun-
gen gesammelt. 

Diese tiere wurden zunächst anhand
ihrer Morphologie möglichst auf Artniveau
bestimmt und fotografisch dokumentiert. Alle
verfügbaren Metadaten wurden gemeinsam
mit einer eindeutigen Probennummer in einer
Datenbank hinterlegt, zusätzlich wurde eine
Gewebeprobe der tiere für die genetischen
Untersuchungen entnommen. Jedes einzelne
tier wurde danach als Beleg an einem der
Museen (der Großteil am nHM wien) hinterlegt
und wird dort dauerhaft gelagert. Diese Vor-
gehensweise garantiert, etwaige Unsicherheiten
oder Unstimmigkeiten zu einem späteren zeit-
punkt immer noch am tier selbst kontrollieren
zu können. Die Gewebeproben des Museums-
und „Frischmaterials“ wurden anschließend
im labor für die erstellung des „genetischen
Strichcodes“, oder auf englisch „DnA-barco-
des“ herangezogen. Unter DnA-barcodes ver-
steht man DnA-Sequenzen eines standardi-
sierten Gens (bei den meisten tierischen or-
ganismen ein teil des mitochondrialen cyto-
chrom-c-oxidase-Untereinheit-1-Gens
(coi/cox1), einem Gen, das mit dem gesamten
mitochondrialen Genom nur über die mütterliche
linie vererbt wird), die die Artunterscheidung
aufgrund der Unterschiede in diesen Sequenzen
zulassen. Somit basiert DnA-Barcoding auf
der Hypothese, dass sich die genetischen Strich-
codes innerhalb einer Art weniger unterscheiden
als zwischen zwei Arten. Um auch diese in-
nerartliche Variation abschätzen bzw. abdecken
zu können, wurde versucht, vier bist acht in-
dividuen pro Art aus möglichst unterschiedlichen
teilen Österreichs in die Untersuchung zu in-
tegrieren. Daraus resultierte ein finales Set von
knapp 240 Proben aller heimischen Arten mit
Ausnahme der als ausgestorben geltenden wie-

Der „genetische Strichcode“ der Amphibien und Reptilien Österreichs

lukas zAnGl1, Daniel DAill1,2, Silke ScHweiGer3, Georg GASSner3, Stephan koBlMÜller1

1 karl-Franzens-Universität Graz, institut für Biologie, Universitätsplatz 2, 8010 Graz, Österreich
2 blattfisch e.U., Gabelsbergerstraße 7, 4600 wels, Österreich
3 naturhistorisches Museum wien, Burgring 7, 1010 Vienna, Österreich
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senotter (Vipera ursinii rakosiensis) und des
aufgrund seiner lokalen, kleinräumigen Ver-
breitung bisher nur selten nachgewiesenen Fa-
denmolchs (Lissotriton helveticus). lediglich
von der Sumpfschildkröte (Emys orbicularis),
von der nur ein einzelnes autochthones Vor-
kommen bekannt ist, und der europäischen
Hornviper (Vipera ammodytes) (Abb. ), die
ebenfalls nur sehr kleinräumig verbreitet ist,
konnten nur zwei bzw. eine Probe akquiriert
werden. Die Methodik des DnA-Barcodings
stellte sich dabei als ein sehr wirksames werk-

zeug heraus, mit der sich mit Ausnahme des
hybridogenen Artenkomplexes der Grünfrösche
(Pelophylax spp.) und einzelner kammmolch-
Hybride alle heimischen Arten eindeutig iden-
tifizieren bzw. zuordnen lassen. Hybride stellen
somit einen Spezialfall dar, da die genetische
information des mütterlich vererbten coi-
Gens oftmals nicht mit der morphologischen
Bestimmung der tiere übereinstimmt.  

neben der reinen zuordnung einer
Probe/Sequenz zu einer gewissen Art lassen
die genetischen Daten aber auch noch weitere

Abb. 1: europäische Hornotter Vipera ammodytes. Foto: Alice ScHUMAcHer, naturhistorisches Museum wien

Abb 2: DnA-Sequenzen werden zur weiteren Analyse in sogenannten Alignments organisiert und veranschaulicht. Die
vier nukleinbasen werden durch Buchstaben (A, t, c, G) und farblich codiert. An manchen Positionen teilen vom laub-
frosch bis zur kreuzotter alle Arten dieselbe information, an anderen Stellen unterscheiden sich bereits nah verwandte
Arten oder auch individuen einer Art.
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rückschlüsse zu. So konnte zum Beispiel die
erst 2017 als eigenständige Art anerkannte Bar-
ren-ringelnatter in westösterreich, genauer ge-
sagt in Vorarlberg nachgewiesen werden. zudem
belegten genetische Signaturen des italienischen
wasserfrosches (P. bergeri) in einem westöster-
reichischen Grünfrosch, dass auch diese Art,
bzw. zumindest deren mitochondriale DnA, in
Österreich angetroffen werden kann. ob dies
auf anthropogene Verbringung oder natürliche
oder klimabedingte Migrationsereignisse zurück
zu führen ist, bleibt allerdings noch zu klären.
teilweise können auch geographische rück-
schlüsse gezogen werden, wodurch sich in zu-
kunft eventuell auch Migrationsbewegungen
oder menschliche Verschleppungen belegen
lassen. Auf jeden Fall bietet diese Methodik
die Möglichkeit, nahezu alle heimischen Am-
phibien- und reptilienarten in allen lebens-
stadien zu identifizieren. Die erstellung der
referenzdatenbank bietet des weiteren die
Basis, um in zukunft Monitorings bestimmter
Arten oder Gebiete nicht-invasiv (z.B. über
wasserfiltrationsproben, eDnA) durchführen

zu können. Aber nicht nur die genetischen
Daten, die durch ABol generiert wurden,
lieferten neue einsichten und wertvolle in-
formationen, sondern auch die gesammelten
Metadaten können für Freilandökologen,
natur- und Artenschutz sowie wissenschaft-
liche Fragestellungen von interesse sein.
weitere Analysen und interpretationen der
generierten Daten sowie die erstellung einer
wissenschaftlichen Publikation sind derzeit
noch im Gange. All diese Daten sollen in
zukunft öffentlich zugänglich sein, d.h.
jeder/jedem für jedwede Fragestellung zur
Verfügung stehen und somit hoffentlich ein-
gang in natur- und Artenschutz finden und
unser Verständnis für die heimische Diversität
verbessern. 

Stellvertretend für die Autoren bedanke
ich mich bei werner kAMMel, werner
StAnGl, Frank weiHMAnn, Birgit rotter,
Martina keilBAcH und ihren kolleginnen
(Österreichische Bundesforste AG), Johanna
GUnczy, Gernot kUnz und kristina SeFc
für die Hilfe bei der Sammlung und Bereit-

Abb. 3: Der gesamte workflow von der entnahme der Gewebeprobe bis hin zur fertigen DnA-Sequenz fand an der
Universität in Graz statt. ein wichtiger Schritt war die Qualitätskontrolle der DnA-rohdaten am kapillarsequenzie-
rer. Foto: Stephan koBlMÜller
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stellung von Proben, bei Frank zAcHoS für ko-
ordinative tätigkeiten im rahmen von ABol
sowie beim Bundesministerium für Bildung,
wissenschaft und Forschung  für die Finan-
zierung von ABol während der Pilotphase
und durch die Hochschulraum-Strukturmittel.

lukas zAnGl
lukas.zangl@uni-graz.at

Abb. 4: zauneidechse Lacerta agilis. foto: Alice ScHUMAcHer, naturhistorisches Museum wien

Abb. 5: Die Auswertung und interpretation der Daten führte zu interessanten ergebnissen, wie z.B. dem nachweis ge-
netischer Signaturen des italienischen wasserfrosches in Vorarlberg
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Buchbesprechung

ettMAr, S.: toad-headed turtles of the Genus Mesoclemmys – Distribution. natural
History. Husbandry. edition chimaira, Frankfurt am Main 2019. Frankfurter Beiträge zur
naturkunde Band 81. iSSn 1613-2327, iSBn 978-3-89973-442-3. geb., 204 Seiten, 200
Farbfotos, Verbreitungskarten für alle Arten. 44,80€ (zu beziehen über https://www.chimaira.de/)

Stephan ettMAr ist in österreichischen Fachkreisen und über die Grenzen hinweg bekannt. 
Dafür sorgen zahlreiche Vorträge und Publikationen, die er zum teil unter seinem früheren

namen BÖHM gemacht hat. zurzeit ist er chefredakteur der vierteljährlich erscheinenden
zeitschrift „Sacalia“, die von der internationalen Schildkrötenvereinigung (iSV) herausgegeben
wird. Stephan ettMAr beschäftigt sich seit seiner Studienzeit intensiv mit südamerikanischen
Halswender-Schildkröten und verfasste seine Studien-Abschlussarbeit über sie. Seine Forscher-
tätigkeit wurde mit der Aufnahme in die iUcn/SSc tortoise and Freshwater turtle Specialist
Group gewürdigt.

Die Schildkrötengattung Mesoclemmys (krötenkopfschildkröten) umfasst Arten, die mitunter
schwer zu unterscheiden sind und deren Diversität noch immer ungenügend erforscht ist. Mag
sein, dass mangelnde Farbenpracht oder das Fehlen von bizarrem Aussehen der Mesoclemmys -
Arten dazu beigetragen hat, dass sie bisher von Haltern „übersehen“ worden sind. Jedenfalls
eignen sie sich im Unterschied zu den südamerikanischen Schienenschildkröten (Podocnemididae)
auf Grund ihrer geringeren Größe und ihrer spezifischen Habitatpräferenz besser für die Gefan-
genschaftshaltung als die größeren, hauptsächlich Fluss bewohnenden Schienenschildkröten. 

Der leser erhält für jede einzelne Art der Gattung Mesoclemmys und zusätzlich für
Rhinemys rufipes informationen über originalbeschreibung, typusexemplar(e), und typuslokalität,
eine ausgiebige Beschreibung der jeweiligen Art, Angaben zu Biotop und lebensweise sowie
zur Haltung und zucht. ein Bestimmungsschlüssel ist den Artkapiteln vorangestellt. Da die
Artunterscheidung nicht immer einfach fällt, werden gleich zwei Bestimmungsschlüssel angeboten
mit absolut zutreffenden Bemerkungen dazu. Selbst auf die angesprochene ungenügende taxo-
nomische erforschung wird in einem Schlusskapitel eingegangen, indem auf unbeschriebene
Arten und Hybriden eingegangen wird. Das alles in einfach gehaltener, klar zu lesender
englischer Sprache.

So kommt diese Gattungsmonographie äußerst gelegen und führt profund in die erfor-
schungsgeschichte ein, berichtet über Freilanduntersuchungen und widmet sich ausgiebig der
Haltung im Aqua-terrarium. Die Haltungsangaben enthalten etliche neue Anregungen und
lassen eigene erfahrungen einfließen. Dabei kommt dem Buchautor zugute, dass er mehrere
Jahre in der zoobranche gearbeitet hat und tipps zur technik und einrichtung aus erster Hand
geben kann, zudem er auch ein eigenes Beratungsunternehmen führt. Die Vorbereitungen für
das vorliegende Buch dauerten über ein Jahrzehnt und umfassten Studienaufenthalte in Brasilien,
Französisch-Guyana und Paraguay. Für die erstellung des Manuskripts wurden wissenschaftliche
Sammlungen der Museen in Dresden, london, Paris und wien sowie das chelonian research
institute in oviedo, Florida, und das instituto nacional de Pesqisas da Amazonia (inPA) in
Manaus, Brasilien, besucht.

Stephan ettMAr versteht es, mit seinem Buch das interesse für eine weitgehend „unentdeckte“
Schildkrötengruppe zu wecken. Für das layout konnte Balázs FArkAS gewonnen werden, der
nicht nur als Graphiker und Designer, sondern auch als Fachmann das Buch mitgestaltet hat.
Gerade die kombination von Feldforschung und Angaben zur Haltung in menschlicher obhut
macht das Buch einmalig und kann uneingeschränkt jedem empfohlen werden, der sich näher
mit dieser Schildkrötengruppe befassen will.

richard GeMel
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